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Vorwort
Caritas ist mehr als eine Organisation.

Sehr geehrte Damen und Herren,

Sie erhalten mit diesem Heft einen Überblick über die Arbeit des Regionalcaritasverbandes im Main-Kinzig-
Kreis und der Stadt Hanau im Jahr 2018. 

In diesem Jahresbericht spiegelt sich das Engagement unserer hauptamtlichen und vielen ehrenamtlichen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter in den unterschiedlichsten Feldern menschlicher Not und Bedürftigkeit sowie an 
den verschiedenen Standorten unserer Region. Die Schwerpunkte unserer Angebote orientieren sich an den 
Bedürfnissen und werden getragen von unserer christlichen Grundhaltung gegenüber allen Menschen in Not-
lagen. Caritas ist Dienst der Kirche am Nächsten.

Unser Bestreben ist es, ehrenamtliches Engagement in den unterschiedlichen Bereichen und in den Pfarr-
gemeinden mit einem professionellen Angebot sehr gut qualifizierter Mitarbeiter*innen zu verbinden und zu 
begleiten. Damit dies gelingt, sind wir offen für jede Art ehrenamtlichen Engagements durch aktive Beteiligung 
oder in Form von Spenden.

Wir danken allen, die unsere „Hilfe zur Selbsthilfe“ in unterschiedlichster Art und Weise unterstützen und beglei-
ten. Möge der vorliegende Jahresbericht einerseits Ihrer Information über unsere Arbeit dienen und andererseits 
Anstoß geben, die Arbeit und die Intention der Caritas als gut aufgestellte Hilfsorganisation für die Menschen in 
der Region weiterhin zu unterstützen.

Ludwig Borowik
Vorstandsvorsitzender

uld
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Ein Blick zurück – Caritasarbeit im Jahr 2018

Insgesamt prägt den Caritas-Verband für die Region Hanau und den Main-Kinzig-Kreis auf allen Ebenen ein 
gutes Miteinander zwischen den Mitarbeitenden, den Fachdiensten und Einrichtungen, dem Vorstand, den 
Leitungskräften und der Geschäftsführung. In allen Bereichen spürt man zudem, dass den Mitarbeiter*innen 
und den Leitungskräften qualitativ hochwertige Beratungen und Hilfeleistungen und möglichst gut strukturierte 
Prozesse am Herzen liegen. Es ist uns wichtig, dass Beratung, Dienste und Hilfen immer den Menschen zuge-
wandt sind und als Hilfe zur Selbsthilfe dienen. 

Vorstand und Geschäftsführung –  
ein kurzer formaler Jahresrückblick

Seit dem 01.01.2018 ist ein Geschäftsbesorgungsvertrag mit dem Diözesancaritasverband Fulda in Kraft. Er 
dient dazu, die rechtlichen Bestimmungen aus dem Arbeitnehmerüberlassungsgesetz einzuhalten. Im Sinne 
des Risikomanagements findet das Vier-Augen-Prinzip zwischen Geschäftsführer und Vorstand Anwendung. 
Um alle Prozesse klar zu beschreiben und Abläufe eindeutig zu regeln, wurde am 23.04.2018 die Geschäfts-
ordnung des Verbandes novelliert. Insgesamt gab es 2018 acht Sitzungen des Vorstands, eine Sitzung des 
Unterausschusses Finanzen und eine ordentliche Mitgliederversammlung des Verbands. 

Im Mai fand eine Klausurtagung von Vorstand, Geschäftsführung und Fachbereichsleitungen zur Ausrichtung 
der gemeinsamen Verbandsarbeit statt. Auch wurden neue Regelungen für Stellenzulagen bei Übernahme von 
besonderen Aufgaben im Verband in Kraft gesetzt.
 
Diakon Michael Harth, der über fünf Jahre die Verantwortung als Vorsitzender des Verbandes trug, hatte un-
seren Diözesanbischof um Entpflichtung von der Aufgabenübertragung gebeten. Er wurde zum 30.06.2018 
freigestellt. Ab 01.07.2018 wurde Ludwig Borowik, der bereits als stellvertretender Vorsitzender verantwortlich 
war, für diese Aufgabe berufen. Aus dem Kreis der Vorstandsmitglieder wurde Herr Manfred Goldbach als stell-
vertretender Vorsitzender nachgewählt. Ingo Bischoff, Leiter des Fachbereichs Beratungsdienste, wurde am 
01.08.2018 zum Abwesenheitsvertreter des Geschäftsführers ernannt. 

Der Vorstand hat sich im Laufe des Jahres entschlossen, die Öffentlichkeitsarbeit des Verbandes professionel-
ler aufzustellen. Er hat Frau Jutta Link ab dem 01.09.2018 als freie Mitarbeiterin für die Pressearbeit und den 
Öffentlichkeitsauftritt des Verbandes gewonnen. 
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Zu den Fachbereichen

Rainer Broßmann trägt seit Jahresbeginn 2018 die Verantwortung als neuer Fachbereichsleiter für die Woh-
nungsnotfallhilfe und als Leiter des Franziskus-Hauses Hanau.  In der  Fachambulanz für Suchtkranke kann seit 
Jahresbeginn das Beratungsangebot für suchtkranke Menschen wieder mit einer angemessenen Personalaus-
stattung vorgehalten werden. Dies ist durch eine höhere Quote von kommunalen Mitteln und weiterhin durch 
den Einsatz von kirchlichen Eigenmitteln möglich.

Im Fachbereich Ambulante Pflegedienste hatten wir im Jahr 2018 mit einer gravierenden Krisensituation zu 
kämpfen. Aufgrund von Krankenstand und mangelnder Vertretung des Fachpersonals konnten in der Cari-
tas-Sozialstation Abrechnungen nicht rechtzeitig oder nicht im erforderlichen Umfang abgewickelt werden. Mit 
Hilfe von außen und zusätzlicher Vertretungskraft haben wir die Krise bis in die Anfangsmonate 2019 bewältigt. 
Der Vorstand hat jedoch als Konsequenz aus der dramatischen Situation veranlasst, dass im gesamten Ver-
band sukzessiv durch sorgfältige Personalbesetzungen Vertretungssicherheit auf allen Ebenen hergestellt wird. 

Im Fachbereich Familien- und Jugendhilfen (FJH) ist der eingeleitete Konsolidierungsprozess erfolgreich ab-
geschlossen worden. Zunächst war die Personalpolitik mit einer großen Aufstockung von jüngerem Personal 
verbunden. Eine kontinuierlich hohe Auftragslage ermöglichte die Übernahme vieler neuer Fälle im Bereich der 
Erziehungshilfe. Ab 01.06.2018 konnten höhere Entgeltsätze mit dem Main-Kinzig-Kreis realisiert werden. Zu 
Ende des Jahres wurde eine Lösung für die große Raumnot des Familien- und Jugendhilfeteams in Linsenge-
richt eingeleitet. Die FJH in Hanau war zuvor bereits mit neuen Räumlichkeiten im Hessen-Homburg-Platz 1 
angemessen ausgestattet worden. 

Zum Schluss ein großer Dank

Viele öffentliche Zuschussgeber, private Spender und Förderer sowie Firmen haben unserem Verband im 
vergangenen Jahr geholfen. Wir möchten allen Unterstützern, Pfarrgemeinden, Institutionen, Stiftungen und 
Unternehmen danken, die in unterschiedlicher Weise unsere Arbeit fördern - sei es durch tatkräftiges ehren-
amtliches Engagement, Spenden oder auch durch ihr Gebet. Wir danken den kommunalen Partnern für die 
wertschätzende Zusammenarbeit. Bleiben Sie uns gewogen.

Robert Flörchinger
Geschäftsführer
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Fachbereich  
Familien- und Jugendhilfen

Der Fachbereich Familien- und Jugendhil-
fen blickt auf ein von vielfältigen Angebo-
ten, Herausforderungen und Veränderun-
gen geprägtes Jahr 2018 zurück: 
Einerseits ist der stetige personelle Zu-
wachs zu nennen, der für eine spannende 
Vielfältigkeit im Team sorgt, andererseits 
aber auch die unterschiedlichen Heraus-
forderungen in der Arbeit mit den Familien 
selbst.

Dazu gehörten wieder eine Menge an un-
terschiedlichsten Gruppen- und Ferienan-
geboten wie zum Beispiel dieses: 

40°C in der Sonne, 60 km Fahrtstrecke, 
aber super motiviert!
Die Fahrräder quietschen, der Schweiß 
fließt, die Trinkflaschen werden immer 
leerer und die Uhrzeit der Freibadschlie-
ßung sitzt uns im Nacken. Wir, die sechs 
Jugendlichen und zwei Betreuer, die bei 
der diesjährigen Fahrradtour in die Rhön 
teilnehmen, quälen uns seit über einer 
Stunde einen nicht enden wollenden Berg 
nach oben. Dann eine Schrecksituation: 
Der erste platte Reifen auf der Tour be-
deutet Pflichtstopp für alle, um den Reifen 
wieder gangbar zu machen. Für die einen 
eine willkommene Pause, für so manch 
anderen aber  entsteht Ungewissheit, ob 
der Rest der Tour zu Fuß beendet werden 
muss. Gekonnte Handgriffe von Betreuer 
Christoph überlassen beim Flicken nichts 
dem Zufall, sodass die letzten Höhenmeter 
letztendlich erklommen werden können und 
am Ende eines sehr anstrengenden Tages 
das wohlverdiente Nass wartet.

Familien- und 
Jugendhilfen

Standort  
Linsengericht-Altenhaßlau
Die sozialpädagogischen Familienhelfer*innen beglei-
teten 218 Familien im Jahr 2018. In der Hilfeform der 
Sozialpädagogischen Familienhilfe (HzE Allgemein) 
wurden 109 Familien begleitet und 109 Familien in 
Form der Hilfe zur sozialräumlichen Integration (HzS) 
unterstützt. 31 der 218 Familien wurden in beiden 
Maßnahmeformen betreut.

Wie in den Vorjahren waren die drei häufigsten Grün-
de für eine Hilfe Erziehungs-, Schul- und Ausbil-
dungsprobleme sowie Beziehungsschwierigkeiten in 
der Partnerschaft.

Sozialpädagogische Familienhilfe

Sozialpädagogische Familienhilfe (SPFH) ist eine am-
bulante Form der Erziehungshilfe (§ 31 SGB VIII), die 
bei Bedarf und Eignung durch das Jugendamt ge-
währt wird. Sie ist eine intensive Form der Betreu-
ung und Begleitung zum Wohl des Kindes mit einem 
mehrdimensionalen Ansatz der Hilfe. Dieser orientiert 
sich am gesamten Familiensystem samt sozialem 
Netzwerk mit Blick auf Problemlagen und Ressour-
cen. In diesem Rahmen bietet die Sozialpädagogi-
sche Familienhilfe für einzelne Familienmitglieder, für 
Paare oder die Familie als Gesamtes flexibel Unter-
stützung an 

•	 in Erziehungsfragen,
•	 zu Fragen der Paarbeziehung,
•	 bei der Bewältigung von Alltagsproblemen,
•	 bei der Lösung von Konflikten und Krisen,
•	 im Kontakt mit Ämtern und Institutionen,
•	 bei der Hilfe zur Selbsthilfe.

Die Familien werden in der Regel durch die sozial-
pädagogische Familienhilfe zu Hause aufgesucht 
(Geh-Struktur). Die konkrete Ausgestaltung der Hilfe 
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erfolgt in der Zusammenarbeit von Familie und SPFH. 
Diese Form der Erziehungshilfe ist eine auf längere 
Zeit erfolgende Hilfe und erfordert die Mitarbeit der 
Familien. Die Familien haben gegenüber dem Ju-
gendamt das Wunsch- und Wahlrecht und können 
daher den Fachbereich Familien- und Jugendhilfen 
als Träger der Hilfe wählen.

Hilfe zur sozialräumlichen Integration

Die „Hilfe zur sozialräumlichen Integration" ist ein Mo-
dellprojekt in Zusammenarbeit mit dem Jugendamt 
des Main-Kinzig-Kreises. Zielgruppe hierbei sind 
vorrangig Familien mit Fragen zur Erziehung, welche 
sozial isoliert leben und/oder mit dem sozialen Um-
feld konfliktreich in Beziehung stehen. Des Weiteren 
sind es junge Menschen, die im Anschluss an eine 
stationäre Unterbringung im Rahmen einer eigenen 
Wohnung selbstständig leben wollen. Im Rahmen der 
Hilfe zur sozialräumlichen Integration wurden ferner 
folgende Gruppen- und Beratungsangebote durch 
den Fachbereich Familien- und Jugendhilfen bereit-
gestellt:

•	 Erlebnispädagogische Gruppe
•	 Sportfördergruppe in der Brentanohalle in Alten-

haßlau
•	 Kraftsportgruppe
•	 Kochkurs „Küchenschlacht”
•	 Sprechstunde für Erziehungsfragen in Linsenge-

richt und Bad Orb
•	 Patenschaftsprojekt „Mogli” in Kooperation mit 

dem SKF Bad Soden-Salmünster
•	 Diverse DIY-Gruppen
•	 Umfangreiches Ferienprogramm

DIY-Werkstatt (Do-it-yourself-Werkstatt)
“WIE sich ENTFALTEN ? Einfach GESTALTEN !“

Seit 2016 können Eltern und Kinder jeden Alters, die 
gerne gemeinsam in angenehmer Atmosphäre krea-
tiv sein wollen, an unserer DIY-Werkstatt teilnehmen. 
Hier werden immer wieder wechselnde Projekte an-
geboten, die in sich zeitlich begrenzt sind. Diese fin-
den mindestens einmal wöchentlich oder alle zwei 
Wochen für zweieinhalb bis drei Stunden statt. Je 
nach Interesse und Anzahl der Anmeldungen kann 
das Angebot auch auf zwei Gruppen ausgedehnt 
werden. Die Gruppengröße variiert zwischen vier und 
15 Teilnehmer*innen. Die DIY-Werkstatt findet in den 
Räumlichkeiten der Caritas Jugend- und Familienhil-
fen in Linsengericht statt oder aber auch im JUKUZ 
in Gelnhausen. 

Ziel ist die Persönlichkeitsentfaltung und Stärkung 
der Lebensfreude. Wir möchten kreative Prozesse 
anstoßen, eigene Schöpfungskraft erlebbar machen 
und helfen handwerkliche Fähigkeiten zu entwickeln. 
Darüber hinaus bietet die Erfahrung in der Gruppe 
Möglichkeiten der eigenen Rollenfindung und Erpro-
bung sozialer Kompetenzen. Denn nur im Gegenüber 
können wir eine Selbst-Bewusstheit entwickeln und 
herausfinden, wer wir sind und wer wir sein wollen.

Sprechstunde

Zielgruppen sind Eltern, Kinder, Jugendliche und jun-
ge Erwachsene in Notlagen und Konfliktsituationen 
sowie bei sonstigen Fragen im Bereich Erziehung 
und Familie. Inhaltliche Schwerpunkte im Jahr 2018 
lagen, wie in den Vorjahren, in den Themenbereichen 
Pubertät, Suchtverhalten, autoaggressives Verhalten 
bei jungen Frauen und Mädchen, Verselbstständi-
gung, Trennung und Scheidung. Die Beratungsge-
spräche werden nach dem systemischen Ansatz 
durchgeführt. Die Gesprächsinhalte der Sprechstun-
de unterliegen der Schweigepflicht und die Beratung 
ist für die Ratsuchenden kostenfrei. 
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Sprechstunde
zu Erziehungs- und Familienfragen

Linsengericht-Altenhaßlau:
nach Vereinbarung
(telefonisch oder per E-Mail)

Bad Orb:
Mittwoch 10:00 - 12:00 Uhr
und nach Vereinbarung
(telefonisch oder per E-Mail)

Kontakt 
Linsengericht:
Telefon 06051 605967-0 
fjhs@caritas-mkk.de

Hanau:
Telefon 06181 6108130

www.caritas-familie.de

1. Schwerpunkte 
Wir veranstalten seit November 2015 wöchentlich drei Sportgruppen
zeitgleich, von denen jede ein anderes Anspruchsprofil hat. So können
selbst 5-Jährige in unserer Psychomotorikgruppe spielerisches
Denken, Fühlen und Bewegen erleben, während ältere Kinder und
Jugendliche in der Ballsportgruppe am Ende der Stunde schon „mal
richtig außer Puste“ sind. Körperlich und motorisch bereits gefestigte
Mädchen und Jungen finden in der Klettergruppe neue
Herausforderungen an der Kletterwand. Der Begrüßungskreis,
Stimmungsabfrage, ein gemeinsames Aufwärmspiel- sowie zum
Schluss ein Spiel zum Ausklang und Entspannungstechniken runden
für alle TeilnehmerInnen das Angebot ab und werden ritualisiert
durchgeführt.

Ort Sporthalle der Brentanoschule in 
Linsengericht-Altenhaßlau

Gruppengröße Maximal 10 Teilnehmer pro 
Schwerpunktgruppe (insgesamt 30)

Alter 5-19 Jahre 
(Eltern sind ebenfalls willkommen)

Zeitlicher 
Rahmen

Einmal wöchentlich freitags von 14:00-
16:00 Uhr fortlaufend, außerhalb der 
Schulferien

Sportfördergruppe 
„Ich kann mehr, als ich mir zutraue!“ 

Verantwortliche PädagogInnen: Tobias Schneider, Thomas Kaltwasser, Anna-Lena Kling-
Schmidt, Lena Kirst, Fabian Frey, Sonja Richter.

4. Rahmenbedingungen 
 
 2. Zielgruppe 

Das Gruppenangebot richtet sich an Kinder und Jugendliche aus dem
Main-Kinzig-Kreis mit und ohne laufender HzS-Maßnahme. Die Gruppe
wird gemischtgeschlechtlich zusammengestellt und soll Kinder und
Jugendliche ansprechen, die sich derzeit hinsichtlich ihrer persönlichen,
schulischen oder bereits beruflichen Situation in einer schwierigen
Entwicklungsphase befinden. Die motorischen und körperlichen
Fähigkeiten, der soziale Status und die Konfession der Teilnehmer
spielen dabei keine Rolle.

3. Ziele 
 Steigerung des 

Selbstwertgefühls und 
des Selbstvertrauens

 Aufzeigen und 
Verdeutlichen eigener 
Stärken und Ressourcen

 Finden der eigenen Rolle
 Fördern der 

Gruppenzugehörigkeit
 Erprobung von sozialen 

Kompetenzen 

 Wecken von Spaß und 
Lust auf Bewegung

 Steigerung des eigenen 
Antriebs und der 
Motivation

 Aufbau von Vertrauen und 
Sicherheit innerhalb der 
Gruppe

 Erfahren und Erkennen 
von eigenen Grenzen und 
Bedürfnissen 

 Konfliktbewältigung
 

5. Sozialraumorientierung 
Nachdem Kinder und Jugendliche positive Erfahrungen in der
Sportfördergruppe gesammelt haben und mit vielen verschiedenen Sportarten
in Kontakt gekommen sind, wird je nach Wunsch des Klienten und in Absprache
mit Übungsleiter, Eltern und Familienhelfer ein passendes sportliches Angebot
in dem jeweiligen Sozialmraum des Klienten gesucht. Dieser Übergang wird
selbstverständlich von den Verantwortlichen der Sportgruppe und dem
zuständigen Familienhelfer begleitet. Es gibt bereits einige erfolgreiche
Anbindungen von Klienten an wohnortnahe Vereine.

7. Nachhaltigkeit 
Die Teilnahme an der Sportfördergruppe ist zeitlich nicht begrenzt. Neben
Klienten mit einer HzS-Maßnahme können beispielsweise auch Geschwister,
Freunde und Eltern aktiv teilnehmen. Das Miteinbeziehen des persönlichen
Umfelds des Indexklienten hat sich bereits bewährt. Neben der
Sozialraumorientierung und Netzwerkarbeit mit verschiedenen Vereinen
werden bei Bedarf auch in regelmäßigen Abständen Eltern-Kind-Gespräche in
den Räumlichkeiten der Caritas in Altenhaßlau mit Übungsleiter und
zuständigem Familienhelfer angeboten. Die Eltern-Kind-Gespräche
ermöglichen es auf individuelle Bedürfnisse jedes Einzelnen eingehen zu
können, Sportstunden zu reflektieren und eventuell Hinweise für weitere
bewegungsspezifische Förderung zu geben.

 

6. Durchführungshinweise 
Durch erlebnispädagogische Elemente, wie z.B. Kooperationsspiele
und Vertrauensübungen werden zunächst gruppendynamische
Prozesse gestaltet, die das Vertrauen innerhalb der Gruppe fördern.
Hierfür sind Spiele und Übungen angedacht, die nicht im klassischen
Sinne Gewinner und Verlierer hervorbringen, sondern die Anteile und
Stärken jedes Einzelnen zum Vorschein bringen. Hierdurch soll den
Jugendlichen die Wichtigkeit ihrer Rolle innerhalb einer Gruppe
aufgezeigt werden. Ein vertrauensvoller Umgang innerhalb der
Gruppe, das Erkennen und angemessene Benennen eigener Grenzen,
sowie das Respektieren der Grenzen anderer stehen im Vordergrund.
Die Jugendlichen sollen die Erfahrung machen, sich in einem
geschützten Raum zu entfalten und die Möglichkeit haben, neue
Perspektiven für ihre weitere Entwicklung zu gewinnen. Vor den
Weihnachts- und Sommerferien finden zusätzliche
erlebnispädagogische Aktivitäten außerhalb der Halle statt, wie z.B.
Klettern, Kanufahren, Schlittschuhlaufen, Picknick am Tretbecken etc.

Erstellt am 10.02.2018 durch 
Anna-Lena Kling-Schmidt 

Klettern (z.B. mit 
verbundenen Augen)

Ballsport (z.B. 
Fußball, Brennball, 

Zombieball, Basketball)

Psychomotorik
(z.B. Koordinations-und
Entspannungsübungen)

Neben der Sprechstunde zu Erziehungs- und Fa-
milienfragen am Standort Linsengericht-Altenhaßlau 
gibt es seit März 2015 auch ein Beratungsangebot 
im Caritas-Zentrum Bad Orb. Hier lagen die inhaltli-
chen Schwerpunkte 2018 in den Themenbereichen 
Schul- und Ausbildungsprobleme, Vernachlässigung, 
Depressionen/Ängste, soziale Isolation sowie Ge-
walttätigkeit und Aggressivität.

Jugendzentrum „All In“

 Das Jugendzentrum „All In“ in Gelnhausen ist ein 
Angebot der Stadt Gelnhausen, welches in Koope-
ration mit dem Caritas-Verband für den Main-Kinzig 
Kreis e.V. stattfindet. Die Mitarbeiter*innen der Famili-
en- und Jugendhilfen öffnen die Türen des „All In“ für 
unterschiedliche Altersklassen zwischen acht und 21 
Jahren an drei Nachmittagen in der Woche. 
Das Konzept des „All In“ möchte Kindern und Ju-

gendlichen einen offenen Raum bieten, in dem sie 
ihre Freizeit in einem geschützten Rahmen verbringen 
können. Außerdem stehen immer Sozialpädagogen 
und Sozialpädagoginnen als Ansprechpartner für Fra-
gestellungen des alltäglichen Lebens zur Verfügung. 
Um auch in schwierigen Situationen handlungsfähig 
bleiben zu können, hat sich ein Großteil der Mitar-
beiter*innen aus dem „All In“ im September 2018 zu 
dem Thema Deeskalation in der (offenen) Jugendar-
beit fortgebildet.

Das Team aus drei Pädagogen und zwei Pädagogin-
nen ist immer im Tandem besetzt, so dass alle Be-

sucher*innen eine Wahlmöglichkeit für ihre Anliegen 
haben. Neben dem typischen „Smalltalk“ bei Getränk 
und Pizza bietet das „All In“ viele Möglichkeiten wie 
z. B. Billard, Tischfußball, Air Hockey oder Gesell-
schaftsspiele. Aber auch ernsthaftere Themen finden 
im „All In“ einen Platz bei Einzelgesprächen, in einem 
ruhigen Nebenraum oder in Gruppengesprächen zu 
jugendspezifischen und gesellschaftsrelevanten The-
matiken. 

Gerade die Mischung von gemeinsamen Billard- oder 
Tischfußballpartien und ernsthaften Gesprächen zu 
Themen wie z. B. Schulschwierigkeiten, Perspektiven-
klärung oder auch familiären Angelegenheiten macht 
das Angebot des „All In“ besonders und attraktiv für 
Kinder und Jugendliche aus dem Main-Kinzig Kreis. 

Das „All In“ möchte ein Ort für Kinder und Jugendli-
che sein, an welchem diese sich treffen und vernetzen 
können, an dem sie neutrale Ansprechpartner*innen 
für ihre Anliegen finden und sich bei diesen gut aufge-
hoben fühlen. Dass dieser Ort wichtig für viele Kinder 
und Jugendliche ist, zeigen die guten Besucherzah-
len und die vielen vertrauten Gesichter, die immer 
wieder kommen und sich gerne im „All In“ aufhalten.
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Alter 5-19 Jahre 
(Eltern sind ebenfalls willkommen)

Zeitlicher 
Rahmen

Einmal wöchentlich freitags von 14:00-
16:00 Uhr fortlaufend, außerhalb der 
Schulferien

Sportfördergruppe 
„Ich kann mehr, als ich mir zutraue!“ 

Verantwortliche PädagogInnen: Tobias Schneider, Thomas Kaltwasser, Anna-Lena Kling-
Schmidt, Lena Kirst, Fabian Frey, Sonja Richter.

4. Rahmenbedingungen 
 
 2. Zielgruppe 

Das Gruppenangebot richtet sich an Kinder und Jugendliche aus dem
Main-Kinzig-Kreis mit und ohne laufender HzS-Maßnahme. Die Gruppe
wird gemischtgeschlechtlich zusammengestellt und soll Kinder und
Jugendliche ansprechen, die sich derzeit hinsichtlich ihrer persönlichen,
schulischen oder bereits beruflichen Situation in einer schwierigen
Entwicklungsphase befinden. Die motorischen und körperlichen
Fähigkeiten, der soziale Status und die Konfession der Teilnehmer
spielen dabei keine Rolle.

3. Ziele 
 Steigerung des 

Selbstwertgefühls und 
des Selbstvertrauens

 Aufzeigen und 
Verdeutlichen eigener 
Stärken und Ressourcen

 Finden der eigenen Rolle
 Fördern der 

Gruppenzugehörigkeit
 Erprobung von sozialen 

Kompetenzen 

 Wecken von Spaß und 
Lust auf Bewegung

 Steigerung des eigenen 
Antriebs und der 
Motivation

 Aufbau von Vertrauen und 
Sicherheit innerhalb der 
Gruppe

 Erfahren und Erkennen 
von eigenen Grenzen und 
Bedürfnissen 

 Konfliktbewältigung
 

5. Sozialraumorientierung 
Nachdem Kinder und Jugendliche positive Erfahrungen in der
Sportfördergruppe gesammelt haben und mit vielen verschiedenen Sportarten
in Kontakt gekommen sind, wird je nach Wunsch des Klienten und in Absprache
mit Übungsleiter, Eltern und Familienhelfer ein passendes sportliches Angebot
in dem jeweiligen Sozialmraum des Klienten gesucht. Dieser Übergang wird
selbstverständlich von den Verantwortlichen der Sportgruppe und dem
zuständigen Familienhelfer begleitet. Es gibt bereits einige erfolgreiche
Anbindungen von Klienten an wohnortnahe Vereine.

7. Nachhaltigkeit 
Die Teilnahme an der Sportfördergruppe ist zeitlich nicht begrenzt. Neben
Klienten mit einer HzS-Maßnahme können beispielsweise auch Geschwister,
Freunde und Eltern aktiv teilnehmen. Das Miteinbeziehen des persönlichen
Umfelds des Indexklienten hat sich bereits bewährt. Neben der
Sozialraumorientierung und Netzwerkarbeit mit verschiedenen Vereinen
werden bei Bedarf auch in regelmäßigen Abständen Eltern-Kind-Gespräche in
den Räumlichkeiten der Caritas in Altenhaßlau mit Übungsleiter und
zuständigem Familienhelfer angeboten. Die Eltern-Kind-Gespräche
ermöglichen es auf individuelle Bedürfnisse jedes Einzelnen eingehen zu
können, Sportstunden zu reflektieren und eventuell Hinweise für weitere
bewegungsspezifische Förderung zu geben.

 

6. Durchführungshinweise 
Durch erlebnispädagogische Elemente, wie z.B. Kooperationsspiele
und Vertrauensübungen werden zunächst gruppendynamische
Prozesse gestaltet, die das Vertrauen innerhalb der Gruppe fördern.
Hierfür sind Spiele und Übungen angedacht, die nicht im klassischen
Sinne Gewinner und Verlierer hervorbringen, sondern die Anteile und
Stärken jedes Einzelnen zum Vorschein bringen. Hierdurch soll den
Jugendlichen die Wichtigkeit ihrer Rolle innerhalb einer Gruppe
aufgezeigt werden. Ein vertrauensvoller Umgang innerhalb der
Gruppe, das Erkennen und angemessene Benennen eigener Grenzen,
sowie das Respektieren der Grenzen anderer stehen im Vordergrund.
Die Jugendlichen sollen die Erfahrung machen, sich in einem
geschützten Raum zu entfalten und die Möglichkeit haben, neue
Perspektiven für ihre weitere Entwicklung zu gewinnen. Vor den
Weihnachts- und Sommerferien finden zusätzliche
erlebnispädagogische Aktivitäten außerhalb der Halle statt, wie z.B.
Klettern, Kanufahren, Schlittschuhlaufen, Picknick am Tretbecken etc.

Erstellt am 10.02.2018 durch 
Anna-Lena Kling-Schmidt 

Klettern (z.B. mit 
verbundenen Augen)

Ballsport (z.B. 
Fußball, Brennball, 

Zombieball, Basketball)

Psychomotorik
(z.B. Koordinations-und
Entspannungsübungen)

Familien- und 
Jugendhilfen
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Patenschaftsprojekt „Mogli“

MOGLI – Ein Kooperationsprojekt des Caritas-Ver-
bandes für den Main-Kinzig-Kreis e.V. und des SkF 
e.V. Bad Soden-Salmünster für Familienpatenschaften

Denn durch 

kann was  
möglich werden…

In Kooperation mit dem Sozialdienst katholischer 
Frauen (SkF) Bad Soden-Salmünster besteht seit 
2012 das Patenschafts-Projekt „Mogli“ für Familien-
patenschaften. Junge Menschen konnten früher oft 
auf Unterstützung aus dem familiären Umkreis zu-
rückgreifen. Durch die veränderten Familienstrukturen 
sind die Familien heute oft klein oder weit verstreut. 
Vor diesem Hintergrund wurde das Projekt „Mogli“ 
ins Leben gerufen. Hierbei geht es darum, Kinder bei 
ihren Bedürfnissen nach Verbundenheit, Austausch 
und Orientierung zu unterstützen. 

Das Projekt „Mogli“ bringt engagierte Erwachsene 
und Kinder im Kindergarten- und Grundschulalter zu-
sammen. Durch den regelmäßigen Kontakt mit den 
Paten sollen sozial benachteiligte Kinder aus „bil-
dungsfernen”, gesundheitlich belasteten oder Famili-
en mit Migrationshintergrund an Angeboten teilhaben, 
die ihnen sonst verschlossen und fremd bleiben wür-
den. Wir wollen Kindern Paten vermitteln, bei denen 
sie Austausch, Förderung und Unterstützung finden 
können. Die Paten sollen den Kindern Begleitung, 
Anregung und Rückhalt bieten. Mit Unterstützung 
der Patenschaften sollen dort soziale Netzwerke ent-
stehen, wo kontinuierliche Beziehungsangebote im 
Freundeskreis und/oder in der Nachbarschaft fehlen 
oder nicht genügen.

Anfang 2018 wurde das Mogli-Projekt erweitert, so-
dass nun innerhalb des Projektes „Mogli-Baby“ auch 
Patenschaften für Säuglinge bzw. deren Familien an-
geboten werden können. Bei den Patenschaften mit 
Säuglingen stehen die Unterstützung und Entlastung 
in Form einer praktischen und alltagsnahen Hilfe für 
Mütter und/oder Väter im Vordergrund, um den Kin-
dern einen guten Start ins Leben zu ermöglichen.

Heilpädagogisches Zentrum  
an der Brentanoschule

Seit März 2016 betreuen zwei Sozialpädagog*innen 
in einem interdisziplinären Konzept in Kooperation 
mit Lehrern der Brentanoschule Altenhaßlau Schüler 
der „Auszeitklasse". Im Rahmen der interdisziplinären 
Zusammenarbeit sind Sozialpädagogen in unterstüt-
zender oder ergänzender Form auch während der 
Schulzeit tätig.

Das Angebot richtet sich an Kinder mit dem För-
derschwerpunkt „emotional-soziale Entwicklung", 
dem nicht mehr adäquat in ambulanter Form an der 
Stammschule entsprochen werden kann und deren 
Problematik im außerschulischen Bereich (Familie, 
Lebensfeld) einen Anspruch auf „Hilfe zur Erziehung" 
gem. § 27 SGB VIII begründet. Ziel der Maßnahme ist 
die Rückführung des Schülers spätestens nach zwei 
Jahren an eine Regelschule. 

Grundkonzepte der sozialpädagogischen Betreuung 
und Beratung:
•	 Psychomotorik
•	 erlebnispädagogische Orientierung
•	 verhaltenspädagogische Förderung
•	 systemisches Arbeiten
•	 Entwicklungsdiagnostik (ELDiB)
•	 ressourcenorientiertes Arbeiten

Im Jahr 2018 konnten insgesamt drei neue Paten-
schaften eingerichtet werden und die erste Patin für 
das „Mogli-Baby“-Projekt gewonnen werden. In ins-
gesamt vier Treffen hatten die Patinnen und Paten die 
Möglichkeit, sich über die Patenschaften und die da-
mit verbundenen Erlebnisse, interessanten Erfahrun-
gen aber auch Herausforderungen auszutauschen. 
Die Treffen wurden moderiert von jeweils einer Fach-
kraft des SkF und der FJH.

Beim Sommerausflug verbrachten alle Patinnen und 
Paten samt Patenkindern und den Projektbegleite-
rinnen einen Nachmittag auf dem Barfußpfad in Bad 
Orb. Zum Jahresabschluss waren dann neben den 
Patenkindern und Paten auch die Eltern der Paten-
kinder in die Räumlichkeiten der FJH in Linsenge-
richt-Altenhaßlau zur adventlichen Feier eingeladen, 
um auf das vergangene Jahr zurückzublicken. 
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Die FJH Hanau führt im Auftrag des Jugendamtes der Stadt Hanau sowie des Main-Kinzig-Krei-
ses (Team West) ambulante Hilfen zur Erziehung durch, darunter Einzelbetreuungen nach § 30, 
Sozialpädagogische Familienhilfen nach § 31 und intensive sozialpädagogische Einzelbetreuun-
gen nach § 35 sowie Hilfen für junge Volljährige nach § 41.

Team Hanau

Sozialpädagogische Schülerbetreuung  
auf dem Wohnwagenplatz Hanau

Seit Juni 2008 führen wir das so genannte „Wohnwa-
genprojekt“, welches eine sozialpädagogische Schü-
lerbetreuung beinhaltet, durch. 

Auf dem Wohnwagenplatz leben überwiegend Schau-
stellerfamilien im Mehrgenerationenverbund. Die Fa-
milien gehen dem Schaustellergewerbe nur noch in 
Ausnahmenfällen nach, sodass sie kaum bis gar nicht 
mehr auf Reisen sind. Aufgrund ihres biographischen 
Hintergrundes ist es vielen Eltern verwehrt gewesen, 
einen guten Schulabschluss zu erwerben. Deshalb 
hat sich die angebotene Schülerhilfe zu einer wertvol-
len Stütze für die teilnehmenden Familien entwickelt. 
Die Schülerbetreuung findet vor Ort in den Wohnwa-
gen der Familien statt, da diesen dort aufgrund des 
funktionierenden gemeinschaftlichen Verbunds ein 
hohes Sicherheitsgefühl transportiert werden kann. 

Das Projekt wird seit April 2017 von Johanna 
Kamphausen durchgeführt. In Vertretungssituationen 
übernimmt Johannes Röhrig die Einheiten. Derzeit 
nutzen insgesamt 15 Mädchen und Jungen im Alter 
von sechs bis 15 Jahren das Lernangebot. Dies ent-
spricht einem Zuwachs von sieben Kindern im Ver-
gleich zum Vorjahr.

Dreimal pro Woche werden die teilnehmenden Kinder 
nachmittags zuhause aufgesucht, und bei den täglich 
anfallenden Lern- und Hausaufgaben betreut. Aktuell 
stehen hierfür zehn Stunden pro Schulwoche zur Ver-
fügung, sodass überwiegend in einem Betreuungs-
schlüssel von eins zu eins oder in Ausnahmefällen in 
einer Konstellation von eins zu zwei gearbeitet wer-
den kann. Die Betreuungszeiten werden dem indivi-
duellen Bedarf an Unterstützung bei der Erledigung 
der Hausaufgaben angepasst.
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Neben der Hilfestellung bei der Bewältigung der 
Hausaufgaben wird ein zweiter Schwerpunkt auf die 
Förderung eines nachhaltigen Lernverhaltens gelegt. 
Hierfür nutzen die Pädagog*innen vor allem Übungs-
blätter, welche sie für jedes Kind individuell aussuchen 
bzw. anfertigen. Diese umfassen den aktuellen Lern-
stoff sowie Übungseinheiten zu Grundlagenwissen. 
Die Kinder nehmen dieses Zusatzangebot sehr gut 
an und fordern es teilweise aktiv ein. Ergänzt wird das 
Angebot durch den Einsatz von Spielen als gezielte 
Lernmethode (z.B. „Elfer Raus“, „Tabu“ oder „Lobo 
77“). Da vor allem das laute Lesen für einige Kinder 
eine Herausforderung darstellt, wird darauf geachtet, 
dass in die Lerneinheiten Elemente zum Lesen Üben 
eingeflochten werden. 

Es wird insgesamt großer Wert drauf gelegt, sowohl 
den Kindern als auch den Eltern alle Entwicklungs-
schritte widerzuspiegeln, um diese in ihren Lernbe-
strebungen weiter zu motivieren und Erfolgserlebnis-
se zu fördern.  

Von Seiten der Familien gibt es ausschließlich positive 
Rückmeldungen. Positiv ist, dass sich die Eltern mit 
den unterschiedlichsten Fragestellungen an die Päd-
agog*innen wenden, beispielsweise mit den Fragen 
zu Themen wie „Rückstufung in die Vorschulklasse“, 
„Erziehung“ oder „SGB II-Bezug“. Dieser Austausch 
bildet dabei oft den sogenannten "Türöffner" für die 
Inanspruchnahme einer Beratung durch die Dienste 
des Caritas-Verbandes im Dechant-Diel-Haus Ha-
nau. So konnte das Hilfenetz einzelner Familien durch 
die Allgemeine Sozialberatung bereits erweitert wer-
den und die sozialräumliche Integration ermöglicht 
werden. Diese besondere Vernetzung innerhalb des 
Verbandes ist oft hilfreich in der Arbeit auf dem Wohn-
wagenplatz. Infomaterialien/ Flyer werden stets an die 
Familien weitergegeben und die unterschiedlichen 
Beratungsdienste erläutert. 

Die Kinder freuen sich über das Förderangebot und 
zeigen beim gemeinsamen Lernen viel Interesse und 
Bereitschaft zur Mitarbeit. Vor Ort fallen oft Sätze 
wie: „Johanna, ich brauche mal deine Hilfe!“ „Wann 
kommst du wieder?“ „Können wir dann wieder ein Ar-
beitsblatt machen oder ein gemeinsames Spiel spie-
len?“ „Kannst du mir helfen, einen Karteikasten für 
meine Vokabeln anzulegen?“ „Kannst du mir bei der 
Erstellung eines Plakates für mein Fledermaus-Refe-
rat helfen?“ Es gelingt den meisten Kindern sehr gut, 
ihre eigenen Stärken und Schwächen einzuschätzen, 
um hier teilweise gezielt nach Unterstützung zu fra-
gen. Die Eltern sind offen für Anregungen von Seiten 
der Fachkräfte und bestrebt darin, diese umzusetzen. 
Die pädagogische Arbeit erhält eine hohe Wertschät-
zung durch die Kinder und Eltern vor Ort.

Familienzentrum  
„Mariae Namen“

Aufgrund fehlender Anschlussfinanzierungen muss-
te das Projekt Familienzentrum Mariae Namen nach 
sechs erfolgreichen Jahren leider eingestellt werden. 
Wir bedanken uns an dieser Stelle nochmals bei allen 
Beteiligten und Kooperationspartnern für die wirklich 
tolle und konstruktive Zusammenarbeit zum Wohl der 
Bürgerinnen und Bürger der Hanauer Innenstadt.
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Fachbereich  
Beratungsdienste

Veränderungen haben auch 2018 wieder die Arbeit 
des Fachbereichs Beratungsdienste geprägt. Hierbei 
galt es die verschiedenen Angebote den veränderten 
Anforderungen und Bedürfnissen anzupassen, ohne 
auf die bewährten und etablierten Dienste zu verzich-
ten.

Besonders hervorzuheben ist die Organisation des 
Fachtages „Widersprechen – aber wie?“ am 30. 
Oktober  durch Mitarbeiter*innen des Fachdienstes 
Migration zusammen mit dem Fachdienst Gemein-
decaritas in Hanau. Caritas-Mitarbeiter*innen lernten 
zusammen mit hauptamtlichen Kolleg*innen aus den 
Pfarrgemeinden, sowie ehrenamtlich Tätigen bei ei-
nem Argumentationstraining, wie sie in Alltagssitua-
tionen konkret gegen Ausgrenzung handeln können. 
Die Rückmeldungen im Nachgang der Veranstaltung 
waren äußerst positiv, ähnliche Veranstaltungen wer-
den auch für die kommenden Jahre gewünscht.

Als „Neuzugang“ konnte der Fachbereich im Juli Kat-
rin Kraich-Gassner in der Fachambulanz Gelnhausen 
begrüßen. Doris Vetterlein aus dem Bereich Gesund-
heitsvorsorgemaßnahmen feierte 2018 ihre 20-jähri-
ge Betriebszugehörigkeit im Caritas-Verband.

Eine weitere sehr wichtige personelle Veränderung 
war im August die Übernahme der neugeschaffenen 
Fachteamleitung der Fachambulanz für Suchtkranke 
in Gelnhausen durch Cosima Goncalves Silva. Durch 
die Entwicklungen im Caritas-Verband und in den Be-
ratungsdiensten wurde diese Position zur besseren 
Steuerung des Fachdienstes geschaffen.

Verbandsintern organisierte der Fachbereich Bera-
tungsdienste den diesjährigen Betriebsausflug der 
Caritas. In Büdingen konnten bei verschiedenen 
Stadtführungen, einem Museumsbesuch und natür-
lich beim gemeinsamen Mittagessen bereichsüber-
greifende Kontakte gepflegt und geknüpft werden.
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Allgemeine Sozialberatung

Die Allgemeine Sozialberatung (ASB) wurde im Jahr 
2018 mit ihren Beratungsstandorten Hanau, Geln-
hausen und Freigericht überdurchschnittlich gut 
nachgefragt. So konnten bei insgesamt 480 Klient*in-
nen insgesamt mehr als 900 Beratungen am Stand-
ort Hanau verzeichnet werden. Das Angebot wird 
vor allem im Rahmen der offenen Sprechstunde, der 
telefonischen Beratung sowie Begleitungen zu Be-
hörden und anderen Einrichtungen erbracht. Hinzu 
kamen auch in diesem Jahr gut 200 Beratungen am 
Standort Gelnhausen. Die Beratungstätigkeit im Ca-
ritas-Zentrum Bad Orb wird an anderer Stelle noch 
ausführlich beschrieben. 

Gerade in Zeiten zunehmend komplexerer Bera-
tungsstrukturen und -bedarfe bewährte sich der 
einfache, niedrigschwellige Zugang zur Allgemeinen 
Sozialberatung. Während der an allen Standorten 
angebotenen offenen Sprechstunde war keine vorhe-
rige Terminvereinbarung erforderlich, sodass schnell 
und oft unbürokratisch auf Bedarfe und Notlagen re-
agiert werden konnte. 

In diesem Zusammenhang ist eine Zusammenar-
beit mit den verschiedenen Fachbereichen des Ca-
ritas-Verbandes sowie externer Fachdienste ein 
wesentlicher Bestandteil der Allgemeinen Sozialbe-
ratung. Dies verdeutlicht die Clearing-Funktion des 
Fachbereichs.

Auch im Jahr 2018 verstand sich die Allgemeine 
Sozialberatung nicht nur als Grunddienst mit o. g. 
Schwerpunkten, sondern vor allem auch als Fach-
dienst in folgenden Bereichen:

•	 Qualifizierte sozialrechtliche Beratung und Durch-
setzung von Ansprüchen rund um die Sozialge-
setze der sozialen Sicherungssysteme (SGB I, II, 
X und XII)

•	 Unterstützung anderer caritasinterner Fachdiens-
te bei sozialrechtlichen Fragestellungen

Frau M. ist 60 Jahre alt und an Brustkrebs erkrankt. Sie lebt in einer durch den Vermieter illegal 
gebauten Wohnung, die sie eigentlich nicht nutzen darf. Mit ihrer Erwerbsminderungsrente kann 
sie gerade so für Ihren Lebensunterhalt aufkommen. Auf Anraten der Arbeitsgemeinschaft Hos-
pizdienst nimmt Frau M. Kontakt mit der Allgemeinen Sozialberatung auf. 

Gemeinsam mit Frau M. wird ein Antrag auf Grundsicherung gestellt und ein Wohnberechti-
gungsschein bei ihrer Gemeinde beantragt. Während sie nach wenigen Wochen bereits ergän-
zende Leistungen erhält, stellt sich die Wohnungssuche als besonders schwierig heraus. Trotz 
Chemotherapie und ihres einschränkenden Gesundheitszustandes muss sie so schnell wie 
möglich eine neue Wohnung finden. Während dieser Zeit haben sie ihre Erkrankung sowie ihre 
Lebensumstände besonders herausgefordert und oftmals an einer veränderten Lebenssituati-
on zweifeln lassen. Gerade in diesem Zusammenhang besteht für Menschen in Lebenskrisen 
und seelischen Beeinträchtigungen die Möglichkeit, während dieses Prozesses unter anderem 
von der Ehe-, Familien- und Lebensberatungsstelle oder anderen psychosozialen Einrichtun-
gen mentale Unterstützung zu erhalten und fachspezifisch begleitet zu werden. Im Rahmen der 
Clearing-Funktion der Allgemeinen Sozialberatung und vertrauten Kooperationen zu zahlreichen 
Fachdiensten kann mit den anderen Hilfeanbietern eine individuelle Begleitung mit weiteren Un-
terstützungen ermöglicht werden.

Es vergeht fast ein Jahr, bis Frau M. aufgrund der Dringlichkeit einen Besichtigungstermin in 
einer geeigneten Wohnung erhält. Bis dahin konnte sie jedoch an verschiedene Fachdienste 
angebunden werden, die sie nach und nach zur Selbsthilfe mobilisieren konnten. 
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•	 Psychosoziale Beratung und Begleitung in krisen-
haften Situationen

•	 Weitervermittlung an andere Fachdienste, insbe-
sondere Schuldnerberatung, Ehe-, Familien- und 
Lebensberatung sowie Migrations- und Flücht-
lingsberatung

Auch in diesem Jahr konnte ein besonderer Zulauf bei 
der juristischen Kurzberatung in Langenselbold ver-
zeichnet werden. Das Angebot findet immer am zwei-
ten Mittwoch eines jeden Monats statt. Aufgrund der 
starken Nachfrage des niedrigschwelligen Angebotes 
wurde das Beratungsangebot um eine Stunde erwei-
tert. Seit Januar 2018 wird die Beratung nunmehr von 
14:00 – 18:00 Uhr angeboten. Dort haben die Kli-
ent*innen die Gelegenheit, sich nach Voranmeldung 
beim Caritas-Verband von der Rechtsanwältin Ilona 
Fuchs-Kobert zu juristischen Fragestellungen eine 
Ersteinschätzung und Beratung geben zu lassen. In 
diesem Jahr wurde die rechtliche Beratung von ca. 
150 Menschen in Anspruch genommen. 

Wie in jedem Jahr war auch 2018 die Allgemeine 
Sozialberatung an der unter www.caritas.de bundes-
weit angebotenen Onlineberatung beteiligt. Konkret 
bedeutete dies, dass sämtliche Onlineanfragen inner-
halb des Bistums Fulda an festgelegten Tagen in Ab-
stimmung mit den ASB-Beratungsstellen der anderen 
Caritasverbände beantwortet wurden. Auf diese Wei-
se nahmen 37 Personen Kontakt mit uns auf, woraus 
letztlich 93 Nachrichten resultierten. Schwerpunkt-
mäßig bezogen sich die Online-Nachfragen, wie in 
der Vergangenheit, auch auf Jobcenter, Schule und 
Ausbildung. Dennoch haben die Anfragen in psycho-
sozialen Themengebieten sehr stark zugenommen. 
Nicht in allen Fällen konnte die Problematik online 
gelöst werden; in Einzelfällen war eine Vermittlung an 
Beratungsstellen vor Ort notwendig.

Stationäre Gesundheitsvorsorge

Die Beratung und Vermittlung in stationäre Vorsorge-
maßnahmen gemäß § 24 SGB V (Mutter-Kind-Kuren, 
Vater-Kind-Kuren, Mütterkuren und Vaterkuren) nahm 
2018 weiterhin einen hohen Stellenwert ein. Es wur-
den 65 Mütter und/oder Väter beraten. Insgesamt 
fanden 164 Gespräche statt, woraus sich 48 Kuran-
träge ergaben. Bei 16 abgelehnten Anträgen konnten 
somit 32 Kurmaßnahmen realisiert werden. 

Offene  
Sprechstunde
Hanau, Im Bangert 4:
Montag 9:00 - 11:00 Uhr
Mittwoch 14:00 - 16:00 Uhr

Gelnhausen, Holzgasse 17:
Montag 13:00 - 15:00 Uhr
Donnerstag 10:00 - 12:00 Uhr

Bad Orb, Caritas-Zentrum 
Frankfurter Straße 1a:
Dienstag 10:00 - 12:00 Uhr
Donnerstag 15:00 - 17:00 Uhr

Freigericht-Somborn, Pfarrei St. Anna 
Alte Hauptstraße 45a:
Donnerstag 15:00 - 17:00 Uhr

Kontakt
Nicole Glonek
Telefon 06181 92335-23
nicole.glonek@caritas-mkk.de 

www.beratungsdienste-mkk.de
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Seniorenberatung

Frau L.
Die Mitarbeiterin einer Krankenkasse weist die Seniorenberatung des Caritas-Verbandes auf eine 
alleinstehende 78-Jährige hin, die mit vielen Tieren in einem kleinen Haus lebt, krank, schwach 
und hilflos wirkt. Weil keine Telefonnummer bekannt ist, gestaltet sich die erste Kontaktaufnah-
me schwierig.

Beim ersten Hausbesuch wird Frau L dann in einer verwahrlosten, kaum geheizten Wohnung an-
getroffen. Sie ist erst seit einigen Wochen verwitwet und wirkt davon noch ziemlich traumatisiert, 
unfähig ihr Leben selbst in die Hand zu nehmen. Sie leidet unter Diabetes und Parkinson, hat 
aber weder Fachärzte aufgesucht noch kann sie sich selbst versorgen. Sie wirkt sehr ausgezehrt 
und hinfällig. Es wurden noch keine Leistungen der Pflegekasse beantragt. Weder ein Pflege-
dienst noch andere Personen unterstützen sie.

In der Wohnung stapeln sich unbezahlte Rechnungen, Mahnungen und ungeöffnete Briefe. Sie 
hat große Schulden bei der Kommune und zahlreichen Gläubigern, außerdem hohe Raten für 
den Mietkauf des Hauses zu zahlen. Für den täglichen Lebensunterhalt ist kein Geld vorhanden.
Sie hat zwei Töchter, aber diese kümmern sich nicht um sie, beide wohnen weit weg, eine sei 
sehr krank und selbst überfordert. Frau L möchte sie keinesfalls belasten.
Zunächst wird ein Antrag auf Pflegegeld gestellt. Eine Bekannte ist bereit, als private Pflege-
person tätig zu werden. Der medizinische Dienst stellt den Pflegegrad 3 fest. Erst nach langer 
Suche kann ein Pflegedienst gefunden werden, der bereit ist, viermal täglich zur Blutzuckerkon-
trolle und Injektion zu kommen. Eine Diabetesärztin wird gefunden, notwendige neurologische 
Untersuchungen und Behandlungen in Gang gesetzt. Da sich Frau L. zu wenig darum kümmert 
und sich ihr Gesundheitszustand nicht bessert, sind häufige Interventionen bei Ärzten, Pflege-
dienst und Krankenkasse nötig.

Durch das Pflegegeld sind zumindest Nahrung und Heizkosten gedeckt, zusätzlich wird die Wit-
wenrente der Zusatzkasse beantragt. Trotzdem bleibt ein riesiger Schuldenberg. Mit einigen der 
Gläubiger werden Ratenzahlungen vereinbart, andere werden um Zahlungsaufschub gebeten. 
Bei bestehenden Ratenverträgen wird eine Reduzierung der Raten ausgehandelt. Bei der Lösung 
der kniffligsten Fälle wird die Schuldnerberatung des Diakonischen Werks eingeschaltet. Jeden 
Monat wird ein neuer Plan zur Schuldentilgung aufgestellt, der immer wieder über den Haufen 
geworfen wird weil neue, unerwartete Kosten auftauchen.

Bei den zahlreichen Hausbesuchen wird immer wieder versucht, Frau L. dazu zu bewegen, ihren 
Widerstand gegen die Einbeziehung zumindest einer Tochter zu überwinden. Als Alternative wird 
ihr die Einrichtung einer gesetzlichen Betreuung nahe gebracht und schließlich auch beantragt. 
Endlich ist Frau L. bereit, ihre Tochter in die Verantwortung zu ziehen; der Antrag an das Betreu-
ungsgericht kann zurückgezogen werden.
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Die Seniorenberatung ist ein Teilbereich der Allgemei-
nen Sozialberatung, die häufig über rein materielle 
Fragen hinausreicht. Zielgruppe sind Senioren und 
auch ihre Angehörigen, die Fragen rund ums Thema 
„Alter“ haben. 

Durch drei Standorte in Hanau, Bad Soden-Salmüns-
ter und Bad Orb sind gute Zugangsmöglichkeiten im 
Main-Kinzig-Kreis vorhanden. Die Kontaktaufnahme 
erfolgt meist telefonisch. Manchmal reicht es dann 
aus, auf diesem Weg oder in einer zusätzlichen E-Mail 
Informationen, Ratschläge, Empfehlungen und Kon-
taktadressen weiterzugeben. Sollte dies nicht der Fall 
sein, werden Termine zu Hausbesuchen oder in der 
Sprechstunde vereinbart. Ein Teil der Ratsuchenden 
wird von anderen Fachdiensten des Caritas-Verban-
des oder diversen weiteren Institutionen (z. B. Pflege-
diensten, der AG Hospizdienst, Palliativ-Teams, Sozi-
aldienst in Krankenhäusern) an uns vermittelt.

Da viele der Hilfesuchenden hochbetagt, krank oder in 
ihrer Mobilität eingeschränkt sind, erfolgt ein Großteil 
der Beratungsgespräche in deren heimischen Um-
feld. Es finden aber auch Termine in Seniorenheimen, 
Krankenhäusern oder Reha-Einrichtungen statt. Rund 
200 Hausbesuche im Berichtsjahr 2018 verdeutli-
chen, wie wichtig für diese Zielgruppe die zugehende 
Sozialarbeit ist. 

Die behandelten Themen sind vor allem Fragen zu 
Patientenverfügung und Vorsorgevollmacht, zu Pfle-
geversicherung, Grundsicherung und Wohngeld so-
wie zu gesetzlicher Betreuung. Aber auch Gespräche 
über Einsamkeit, Trauer und Tod haben ihren Platz. 
Die Beratungsdauer reicht von einmaligen Anfragen 
nach Adressen von Pflegediensten, Heimen und ver-
schiedenen Hilfeeinrichtungen über die Unterstützung 
bei der Antragstellung bis hin zur längerfristigen Be-
gleitung bei der Lösung komplexer Problematiken. Im 
Jahr 2018 wurden 242 Ratsuchende mit 663 Bera-
tungen unterstützt.

Viele Klienten sind alleinstehend und vereinsamt, ei-
nige leiden unter demenziellen oder psychischen Er-
krankungen und haben dadurch neben einem hohen 
Hilfebedarf auch ein verstärktes Bedürfnis nach Kom-
munikation. Bei manchen dieser Menschen fällt es 
schwer, eine Grenze zwischen den oft übersteigerten 
Erwartungen und Anforderungen zu ziehen und klar zu 

machen, dass eine zeitliche Begrenzung im Interesse 
anderer Klienten notwendig ist. Die Seniorenberatung 
kann z.B. nicht die Aufgaben eines gesetzlichen Be-
treuers übernehmen.

Auch 2018 erlebte die Seniorenberatung in Bad Orb 
eine weiterhin zunehmende Nachfrage. Diese ist dem 
gestiegenen Bekanntheitsgrad des Caritas-Zentrums, 
der Mund-zu-Mund Propaganda sowie den intensiven 
Bemühungen um entsprechende Vernetzung zu ver-
danken. Denn gerade durch diese Vernetzung mit den 
Kirchen, Dienstanbietern, Gruppierungen und Behör-
den können wertvolle Synergien genutzt werden.

Der Caritasverband für die Diözese Fulda e.V. bot 
auch im Jahr 2018 Seniorenreisen an. Interessierte 
wenden sich in der Regel direkt nach Fulda oder wer-
den dorthin vermittelt. 

Offene  
Sprechstunde
Hanau, Im Bangert 4:
Montag 9:00 - 11:00 Uhr
Mittwoch 14:00 - 16:00 Uhr

Bad Orb, Caritas-Zentrum 
Frankfurter Straße 1a:
Mittwoch 14:00 - 15:00 Uhr

Bad Soden-Salmünster  
Bad Sodener Straße 18:
Mittwoch 11:00 - 12:00 Uhr

Kontakt
Michael Hartmann-Peil
Telefon 06181 92335-21

Silke Seidl
Telefon 06181 92335-42

seniorenberatung@caritas-mkk.de

www.beratungsdienste-mkk.de
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Migrationsdienste

Herr K. kam in unsere Jugendmigrationsberatungsstelle mit der Bitte um Unterstützung bei der 
Anerkennung des in seiner Heimat erworbenen beruflichen Abschlusses. Er ist 26 Jahre alt, hat 
in Eritrea das dreijährige Studium der Optometrie abgeschlossen und anschließend eine einjähri-
ge Tätigkeit als Augenoptiker in einem Krankenhaus in Eritrea ausgeübt. Ende 2015 ist Hr. K. aus 
politischen Gründen aus seiner Heimat geflüchtet.

Im August 2017 stellte er mit Unterstützung unserer Beratungsstelle einen Antrag auf Feststel-
lung der Gleichwertigkeit seines eritreischen Ausbildungsabschlusses bei der zuständigen Hand-
werkskammer in Wiesbaden. Um die Überprüfung durchzuführen, benötigte die Handwerkskam-
mer weitere Unterlagen wie einen Ausbildungsplan mit den konkreten Ausbildungsinhalten, die 
Aufstellung über das Verhältnis des schulischen und des praktischen Anteils der Ausbildung, 
sowie ein qualifiziertes Zeugnis über die Tätigkeit als Augenoptiker im Krankenhaus nach Ab-
schluss der Ausbildung.

Leider konnte Herr K. vor seiner Flucht die benötigten Unterlagen nicht zusammenstellen. Sie 
jetzt anzufordern, kam für den Klienten nicht in Frage. Er machte sich große Sorgen um seine 
noch in der Heimat wohnende Familie, falls bekannt werden sollte, dass er geflüchtet ist. Auch 
eine Kontaktaufnahme mit dem College per Post oder per E-Mail wollte er nicht riskieren, so 
dass sein Antrag von der Handwerkskammer nicht weiter bearbeitet werden konnte.

Herr K. hat sich entschieden, sich neu zu orientieren und mit Unterstützung unserer Jugend-
migrationsberatungsstelle die nötigen Unterlagen zusammengestellt, um sich um eine Ausbil-
dungsstelle als Maschinen- und Anlageführer zu bewerben.

Die Migrationsdienste des Caritas-Verbandes sind als 
Fachdienst ein wesentlicher Bestandteil der Integra-
tionsförderung von Menschen mit Migrationshinter-
grund im Main-Kinzig-Kreis. Die Beratungsangebote 
der Migrationsdienste werden von einem sehr he-
terogenen Personenkreis wahrgenommen. Sie rich-
ten sich an Menschen mit Migrationshintergrund in 
unterschiedlichen sozialen Lebenslagen und Phasen 
bei Ihrem Integrationsprozess in Deutschland.

Der Jugendmigrationsdienst (JMD) beriet und unter-
stützte junge Menschen mit  Migrationshintergrund 
im Alter von zwölf bis 27 Jahren: Die größte Zielgrup-
pe waren Geflüchtete, die nun einen Aufenthaltstitel 
haben und Unterstützung bei der Integration benö-
tigen. Hinzu kommt die Gruppe der zugewanderten 
EU-Bürger. Der Schwerpunkt hier lag 2018 bei der 
Altersgruppe der nicht mehr Schulpflichtigen.

Besonders ging es um folgende Fragen:
•	 Aufenthalts- und Sozialrecht
•	 Vermittlung in Integrationskurse oder Sprachför-

derung
•	 Schulbesuch und schulische Laufbahn
•	 Anerkennung von Schul- und Berufsabschlüssen
•	 Suche nach Ausbildungs- oder Arbeitsplätzen

•	 Erstellen von Bewerbungen
•	 Unterstützung bei der Integration in Deutschland
•	 Beratung von jungen Flüchtlingen im Rechtskreis 

Asylbewerber-Leistungsgesetz
•	 Beratung zur Familienzusammenführung
•	 Aufenthaltsrecht/Aufenthaltstitel Flüchtlinge
•	 Verweis auf Rechtsberatung
•	 Kooperation mit flüchtlingsspezifischen  

Beratungsstellen

Das Beratungsangebot des JMD nahmen insge-
samt 528 junge Menschen in Anspruch, davon ca. 
zwei Drittel Männer, begründet durch den Zuzug von 
männlichen Geflüchteten. Die Gesamtzahl hat sich 
im Vergleich zu 2017 nochmals um ein Drittel erhöht. 
378 Klient*innen waren in den letzten zwei Jahren 
nach Deutschland eingereist. In 165 Fällen wurde im 
Rahmen des Case Management betreut. Trotz der 
weiteren Steigerung der Klientenzahlen sind die Fall-
zahlen im Case Management nicht stark gestiegen. 
Dies zeigt, dass das klassische Beratungsangebot 
im Rahmen des Case Management des JMD nicht 
immer für Flüchtlinge passend ist. Beratungsinhalte 
sind hier Familienzusammenführung, Wohnungssu-
che, SGB II-Beratung bzw. Vermittlung zwischen den 
Klienten und diversen Ämtern.
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Migrationsberatung für Erwachsene

In der Migrationsberatung für Erwachsene wurden 
im Berichtsjahr 2018 insgesamt 558 Klienten aus 58 
Nationen betreut. Die Anzahl der Kontakte in diesem 
Zeitraum betrug 1267 Einzelberatungen und 168 Fa-
milienberatungen. Die Zahl der Klient*innen, wie auch 
die Anzahl der Kontakte, war höher als im Jahr 2017. 
Beratungskontakte erfolgten in der Beratungsstelle, 
durch eine aufsuchende Beratung, bzw. ein externes 
Beratungsangebot (Hausbesuche und Integrations-
kurse), sowie telefonisch. 

Der größte Anteil der Klienten*innen waren Menschen 
aus den neuen Beitrittsländern der EU, Ausländer mit 
gesichertem Status und Flüchtlinge mit unterschiedli-
chen Aufenthaltsrechten. Vermehrt kamen Zuwande-
rer aus afrikanischen Ländern wie Marokko, Algerien 
und Tunesien, teilweise eingereist über Spanien oder 
Italien. Diese Personen waren meistens dort regist-
riert bzw. haben dort die spanische bzw. italienische 
Staatsangehörigkeit erhalten und reisten als EU-Bür-
ger nach Deutschland ein.

Im Umgang mit Problemen versuchen wir ein Ver-
trauensverhältnis zu unseren neuen Mitbürger*innen 
aufzubauen, deren Motivation zu stärken und für 
die Dauer des Unterstützungsprozesses aufrecht-
zuerhalten. Diese äußerst komplexe Problemstruk-

tur erfordert seitens der Mitarbeiter*innen ein breites 
Spektrum der Professionalität und Flexibilität, um im 
Einzelfall situativ angemessen reagieren zu können.

Damit Integration gelingen kann, sind deutsche 
Sprachkenntnisse von besonderer Bedeutung. Kli-
ent*innen werden in Integrationskurse oder in andere 
Deutschkurse vermittelt. Gute Sprachkenntnisse sind 
eine Basis sowohl für die Integration auf dem Arbeits-
markt, als auch generell für gleiche Teilhabechancen 
in der Gesellschaft.

Der Beratungsbedarf der Ratsuchenden ist unverän-
dert groß. Die für die meisten Klient*innen relevanten 
Schwerpunkte sind im Kern die gleichen geblieben. 
In der Beratung häufig nachgefragte Themen, Proble-
me und Anliegen beziehen sich auf die psychosoziale 
Situation, soziale Sicherung, wirtschaftliche Fragen, 
Wohnungs-, Gesundheits- und rechtliche Fragen 
sowie Verbraucherfragen zum Leben in Deutschland 
allgemein. Häufig stehen in der Beratung aufenthalts-
rechtliche und allgemeinrechtliche Fragen im Mittel-
punkt, sowie die Anerkennung der beruflichen Qua-
lifikation.

Eine junge Familie mit zwei Kindern aus Polen reiste Anfang 2018 nach Deutschland. Die Mutter ist 
von Beruf Krankenschwester, der Vater arbeitet als Kraftfahrer. Sie fanden durch die Unterstützung und 
Beratung beim Caritas-Verband schnell Anschluss an den Arbeitsmarkt. Beide Kinder konnten durch 
den Besuch des Kindergartens und der Schule gut in ihr näheres Umfeld integriert werden. Durch die 
Vermittlung zu Sprachkursen wurde eine weitere positive Perspektive geschaffen. 

Als die Mutter schwer erkrankte, funktionierte das Familiensystem nicht mehr. Durch die gute An-
bindung an die Migrationsberatung des Caritas-Verbandes wurden der Familie weitere Unterstüt-
zungsangebote vermittelt. Nach der Gesundung konnte die Mutter sehr bald wieder in Teilzeit in der 
ambulanten Pflege arbeiten. Durch die sozialpädagogische Beratung und Begleitung gelang es, die 
Familienverhältnisse wieder zu stabilisieren.
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Durch den oft ungeklärten Aufenthaltsstatus und die 
dadurch resultierende Unsicherheit kommt es in vie-
len Fällen zu psychischen oder psychosomatischen 
Auffälligkeiten und Erkrankungen, sowie oftmals zu 
familiären Problemen.

Ein Ziel der Beratungsarbeit ist es, Migranten zu be-
fähigen, ihre mitgebrachten Lebensgeschichten an 
die neue Umgebung anzuschließen und erweitern zu 
können bzw. sich in das gesellschaftliche Umfeld zu 
integrieren.

 

Offene  
Sprechstunde
Hanau, Im Bangert 4:
Montag 10:00-12:00 Uhr
Mittwoch 14:00-16:00 Uhr

Gelnhausen, Holzgasse 17:
Montag 13:00 - 15:00 Uhr
Donnerstag 10:00 - 12:00 Uhr

Bad Orb, Caritas-Zentrum 
Frankfurter Str. 1a:
Dienstag 14:00 - 16:00 Uhr
Donnerstag 15:00 - 17:00 Uhr

Kontakt
Peter Galetzka  
Telefon 06181 92335-24
peter.galetzka@caritas-mkk.de

Claudia Muschler  
Telefon 06181 92335-22
claudia.muschler@caritas-mkk,de

Paola Peruzzi  
Telefon 06181 92335-13
paola.peruzzi@caritas-mkk,de

www.beratungsdienste-mkk.de 
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milienzusammenführungen, aufenthaltsrechtliche und 
sozialrechtliche Anliegen nehmen deutlich mehr Zeit 
in Anspruch. 

Dank des vielfältigen Beratungsspektrums bei Caritas 
und Diakonie, können Geflüchtete auch nach Verfes-
tigung des Aufenthaltsstatus im Rahmen von weiter-
führenden Angeboten, wie z.B. des Jugendmigrati-
onsdienstes (JMD) oder der Migrationsberatung für 
erwachsene Zuwanderer (MBE) weiter betreut wer-
den. Ziele der psychosozialen Beratung sind in erster 
Linie, die Geflüchteten neutral und unabhängig über 
das Asylverfahren und dessen Abläufe bei Bedarf mit 
Hilfe von Dolmetscher*innen zu informieren und sie 
auf die Asyl-Anhörung sachgemäß vorzubereiten. 
Dazu zählt insbesondere, sie über ihre Rechte und 
Pflichten während des Asylverfahrens aufzuklären.

Die meisten der jungen Flüchtlinge stammten aus 
Syrien, Afghanistan, Eritrea, Äthiopien, Irak, Somalia 
und dem Iran.

Das Unterbreiten von grundlegenden Informatio-
nen zu beruflicher Qualifizierung, Spracherwerb, ei-
ner möglichen Ausbildung und der Aufnahme von 
Beschäftigung in Deutschland gehören zu den Auf-

Hilfen für Flüchtlinge

Beratung von dezentral untergebrachten  
Geflüchteten in Hanau 

Die gemeinsame offene Sprechstunde mit dem Dia-
konischen Werk in der Bibliothek im Forum in Hanau 
findet zweimal wöchentlich, montags und donners-
tags von 13:00 – 16:00 Uhr statt. Das Angebot richtet 
sich an geflüchtete Menschen im laufenden Asylver-
fahren, die in Hanau in dezentralen Unterkünften un-
tergebracht sind. In den Sprechstunden sind Dolmet-
scher*innen für die Sprachen Persisch und Arabisch 
anwesend. Zunehmend können Beratungen auch auf 
Deutsch stattfinden. 

Das Angebot hat aufgrund des niedrigschwelligen 
Settings und der zentralen Lage nach wie vor einen 
sehr großen Zulauf. Jedoch können während der 
offenen Sprechstunden wegen des Andrangs nur 
Kurzberatungen stattfinden. Komplexere Anliegen, 
die eine umfangreichere Beratung und Unterstützung 
benötigen, werden dann entsprechend in den jeweili-
gen Büros des Caritas-Verbandes oder des Diakoni-
schen Werkes terminiert. Durchschnittlich benötigen 
die Klient*innen nach einem ersten Kontakt während 
der offenen Sprechstunde zwei bis drei Termine, um 
einfachere Anliegen zu bearbeiten und zu lösen. Fa-

Frau H. kam über ihren Bruder in die Beratungssprechstunde. Sie hatte Fragen zu ihrem beruflichen 
bzw. eventuell weiteren Bildungsweg. Fr. H. ist 31 Jahre alt; sie hat in ihrem Herkunftsland Syrien ein 
Studium der Soziologie erfolgreich abgeschlossen und war dort bereits drei Jahre als Schulsozialarbei-
terin tätig, als sie mit ihrem Ehemann Mitte 2015 flüchtete.

Frau H. hatte zum Zeitpunkt des Erstkontaktes mit unserer Beratungsstelle einen B1-Deutschkurs ab-
geschlossen und besuchte einen B2-Deutschkurs. Das in Syrien erworbene Diplom konnte mit unserer 
Unterstützung im ersten Schritt über die Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen (ZAB) über die 
Zeugnisbewertung mit einem in Deutschland erworbenen Soziologie B.A. gleichgestellt werden. Da es 
das Ziel der Klientin ist, wieder als staatlich Anerkannte Sozialarbeiterin/Sozialpädagogin tätig zu sein, 
war die Zeugnisbewertung nicht ausreichend. Unsere Beraterin stellte den Kontakt zum International 
Office der Universität Frankfurt her, wo die Klientin weiter beraten werden konnte. 

Momentan bereitet sich Fr. H. auf die DSH-Prüfung (Deutsche Sprachprüfung für den Hochschulzu-
gang) vor und arbeitet gleichzeitig als Aushilfe in einer Kindertagesstätte. Sie hat sich noch nicht fest-
gelegt, wie es weiter geht. Sie wird entweder den Master-Studiengang Soziale Arbeit und Recht an der 
Universität Frankfurt besuchen oder einen Teil ihres Soziologie-Studiums für das Studium der Sozialen 
Arbeit anerkennen lassen.
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gaben und Zielen der Beratungsstelle, da diese es-
senzielle Bausteine im Integrationsprozess bilden. In 
diesem Rahmen und bei Bedarf mit Hilfe von Dolmet-
scher*innen können Lebensläufe erstellt werden, um 
berufliche und schulische Qualifikationen zu erfassen.

Flüchtlingsbegleitung vor Ort in der Gemeinde 
Freigericht

Auch im Jahr 2018 hat sich die Anzahl der zu betreu-
enden Flüchtlinge in der Gemeinde Freigericht nicht 
verringert. Neben weiteren Zuweisungen (15 Perso-
nen), blieben die meisten Familien weiterhin in der 
Gemeinde wohnen. Die Flüchtlingszahl lag bei 209 
Personen, daher wurde der Vertrag zwischen der 
Gemeinde Freigericht und dem Caritas-Verband für 
den Main-Kinzig-Kreis über insgesamt 15 Wochen-
stunden fortgeführt. Grund für den Verbleib in der 
Gemeinde ist ein mittlerweile hohes Maß an Integra-
tion, welches nicht zuletzt durch die ausgewiesene 
Hilfe und Beziehungsarbeit durch ehrenamtliche aber 
auch durch professionelle Hilfen in der Gemeinde ge-
wachsen ist. Die Kinder besuchen die Kindergärten 
bzw. Schulen, einige der Männer haben bei örtlichen 
Arbeitgebern eine Stelle und damit den Zugang auf 
den Arbeitsmarkt gefunden. Mittlerweile ist ein Groß-
teil der Flüchtlinge mit verschiedenen Aufenthaltstiteln 
vom BAMF anerkannt und kann in Deutschland blei-
ben. 

Vor allem die Gruppe der Syrer*innen, Somalier*in-
nen, Iraner*innen, Iraker*innen, in jüngster Zeit aber 
auch immer mehr Afghan*innen, haben durch ihren 
Bleiberechtsstatus Zugang zu staatlich geförderten 
Integrationskursen. Durch diesen Umstand war die 
Donnerstags-Sprechstunde in Somborn für arabisch 
sprechende Flüchtlinge (Syrien, Somalia, Iran und 
Irak) nicht mehr so stark frequentiert wie in der Zeit 

davor. Meist kamen die Frauen mit ihren Kindern zur 
Beratung, weil die Männer beschäftigt waren mit der 
Integration auf dem Arbeitsmarkt und entsprechen-
den Qualifizierungsmaßnahmen. Aus diesem Grund 
wurde Ende des Jahres die Begleitung der Sprech-
stunde durch einen Sprachvermittler in arabischer 
Sprache beendet.

Die Mittwochs-Sprechstunde für Flüchtlinge aus Af-
ghanistan wurde weiterhin gut angenommen, hier 
wurde bei Bedarf noch eine Sprachvermittlerin ein-
gesetzt.

In Kooperation mit den Mitarbeiter*innen der Gemein-
deverwaltung erfolgten wöchentliche Teambespre-
chungen zur aktuellen Situation. Die Koordination des 
Ehrenamtes lief in der geschaffenen Organisations-
struktur ebenfalls kontinuierlich weiter. Auch 2018 tra-
fen sich die hauptamtlichen Mitarbeiterinnen mit den 
ehrenamtlichen Koordinator*innen der Flüchtlingshilfe 
einmal im Monat zum Austausch. Ebenso wurde das 
Angebot einer Ehrenamtssprechstunde immer noch 
häufig von den Helfer*innen angenommen.

Die meisten der Flüchtlinge waren im SGB II Bezug, 
sodass sie als Arbeitssuchende über das Kommu-
nale Center für Arbeit geführt wurden. Hier gab es 
eine gute Zusammenarbeit mit der Allgemeinen So-
zialberatung des Caritas-Verbandes, die donnerstags 
in den Räumen der Pfarrei St. Anna in Somborn statt-
fand. 

Die Flüchtlinge in der Gemeinde Freigericht wurden 
und werden durch das kompetente und professionel-
le Beratungsnetzwerk des Caritas-Verbandes beglei-
tet.
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Töpfern mit geflüchteten Frauen

Der im Mai 2017 gestartete Töpferkurs für geflüch-
tete Frauen lief kontinuierlich einmal wöchentlich in 
der evangelischen Johanneskirchengemeinde wei-
ter. Das Projekt wurde nach der ersten Beantragung 
durch den Caritas-Verband von der örtlichen katho-
lischen Pfarrgemeinde St. Anna übernommen und 
weiterhin durch den Flüchtlingsfonds des Bistums 
Fulda finanziert. 

Das Angebot wurde durchschnittlich von sechs bis 
zehn Frauen unterschiedlicher Nationen wahrgenom-
men und etablierte sich gut. Die Frauen nutzten die 
Chance, sich durch das kontinuierliche Arbeiten mit 
Ton buchstäblich zu erden, durch die Aufbautechni-
ken wieder Vertrauen in sich und ihr Umfeld zu ent-
wickeln und augenscheinlich Ängste und Vorurteile 
abzubauen. Nicht zuletzt konnte durch gemeinsame 
Gespräche über gesellschaftlich und religiös relevan-
te Themen bis hin zur Konfliktbewältigung eine positi-
ve Gruppendynamik entstehen, welche den Frauen in 
ihrem Entwicklungs- und Integrationsprozess wieder 
mehr Mut und Lebensfreude ermöglichte. Der Kurs 
wurde vor allem auch von Flüchtlingsfrauen, die ge-
rade neu von der Gemeinde aufgenommen wurden, 
genutzt, um Kontakte zu anderen Frauen und zur Ge-
meinschaft aufzubauen.

Vom Preisgeld des „Preis für Solidarität“, verliehen 
durch das Bistum Fulda 2017 für das Engagement 
des Caritas-Verbandes für das Projekt „Flüchtlings-
begleitung vor Ort“ in der Gemeinde Freigericht, wur-
den 2018 mehrere Projekte finanziert und begleitet:
Es fanden zwei Töpferkurse im evangelischen Ge-
meindezentrum der Johanneskirche für die Kinder 
der DAZ (Deutsch als Zweitsprache)-Klasse der Ko-
pernikus-Schule Freigericht mit jeweils zehn Kurs-
stunden statt. Diese wurden angeleitet durch die 
Töpfermeisterin Lutz-Cirino. Außerdem wurden zwei 
Sommermalprojekte für Kinder, organisiert und be-
gleitet von einer ehrenamtlichen Künstlerin aus dem 
Kreis der Flüchtlingshelfer*innen der Gemeinde Frei-
gericht, angeboten. 

Zum Dank für das ehrenamtliche Engagement in der 
Flüchtlingshilfe Freigericht wurden die ehrenamtlichen 
Koordinatoren und aktivsten Helferinnen und Helfer 
vom Caritas-Verband zu einem Essen in ein afghani-
sches Restaurant eingeladen.

Katholische Pfarrgemeinde Christkönig  
in Gründau

Auch 2018 wurde in Kooperation mit der Gemeinde-
referentin der Pfarrgemeinde Christkönig in Gründau, 
Rita Kunzmann dem Fachdienst Gemeindecari-
tas sowie dem Fachdienst Hilfen für Flüchtlinge der 
Verständigungsprozess zwischen der katholischen 
Frauengruppe der Gemeinde und Flüchtlingsfrauen 
aus Afghanistan und Syrien unterstützt und pädago-
gisch begleitet. Durch gemeinsame Gespräche über 
relevante Frauenthemen sowie durch Austausch über 
Kultur und Religion der jeweiligen Teilnehmerinnen 
konnten Vorurteile abgebaut werden. Dies erzeugte  
Verständnis für die jeweils andere Volksgruppe und 
eine positive Gruppendynamik. 

Der abschließende gemeinsame Besuch eines Got-
tesdienstes in der örtlichen katholischen Kirche, so-
wie auch einer Moschee in Frankfurt/Main trug dazu 
bei, den religiösen Austausch zwischen Christinnen 
und Muslimas zu vertiefen, Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede der beiden Religionsgemeinschaften zu 
begreifen und zu tolerieren.

Kooperationsprojekte für Flüchtlinge in Hanau

In Kooperation mit der Katholischen Familienbil-
dungsstätte, der Pfarrgemeinde Mariae Namen und 
dem Caritas-Verband fanden 2018 Kurse für geflüch-
tete Menschen statt. Die Kurse wurden finanziert aus 
dem Sonderfonds für Flüchtlingshilfe des Bistums 
Fulda. 

Bei den Sprachkursen handelt es sich um ein Ange-
bot, das besonders denjenigen zur Verfügung steht, 
die aufgrund ihres Aufenthaltsstatus keinen Anspruch 
auf Sprachkurse oder Integrationskurse haben. Be-
sonders Frauen mit Kindern, nutzen diese Kurse, 
denn sie bieten eine begleitende Kinderbetreuung 
an. Das Angebot reicht von Alphabetisierung über 
einfache Sprachvermittlung bis hin zu Konversations-
kursen. Der Fachdienst Gemeindecaritas unterstützt 
diese Kooperation. Mit diesem Kursangebot leistet 
der Caritas-Verband einen wichtigen Beitrag zur In-
tegration von mehr als 120 geflüchteten Menschen.
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Allgemein

Die Fachambulanz für Suchtkranke bietet Erwachse-
nen, bei denen Suchtgefährdung, Missbrauch oder 
-abhängigkeit von Alkohol, Medikamenten, Spiel oder 
mehreren Suchtmitteln besteht, sowie Personen mit 
Essstörungen, fachlich fundierte Beratung und Be-
handlung an. Ebenso berät sie Familienangehörige, 
Freunde, Kollegen und Vorgesetzte von Suchtbetrof-
fenen sowie alle Interessierten.

Das Angebot der Fachambulanz Gelnhausen wurde 
2015 in Absprache mit der Deutschen Rentenversi-
cherung Hessen in den Bereichen Ambulante Reha-
bilitation und Nachsorge auf die Diagnosefelder so-
genannter illegaler Drogen erweitert.

Auch 2018 konnte die Fachambulanz des Caritas-Ver-
bandes wieder mit einer Neuerung aufwarten: Ab Ok-
tober wurde in Schlüchtern im Haus des Handwerks 
eine weitere wöchentliche Sprechstunde eingerichtet. 
Dies geschah in enger Abstimmung mit dem Ge-
sundheitsamt des Main-Kinzig-Kreises und der Stadt 
Schlüchtern. Das Angebot etablierte sich rasch und 
wurde von den Klient*innen sehr gut angenommen. 

Im Dezember erfolgte durch die Firma CERT IQ die 
erneute erfolgreiche externe Zertifizierung der Ambu-
lanten Rehabilitation für Abhängigkeitskranke nach 
DIN EN ISO. Durch die Zertifizierung ist die qualitativ 
hochwertige Behandlung für die Kostenträger und die 
Klient*innen transparent nachvollziehbar.

Im Bereich des Betreuten Einzelwohnens wurde fast 
über das gesamte Jahr 2018 eine hundertprozentige 
Auslastung der 25 Plätze im Main-Kinzig-Kreis er-
reicht. Für 2019 ist eine Ausweitung um fünf weitere 
Plätze geplant, um dieses Angebot weiteren Men-
schen zugänglich zu machen.

Beratung 

Die Beratung und Behandlung findet in Form von 
Einzel-, Paar, Familien- und Gruppengesprächen 
in der Beratungsstelle statt. Sie ist unabhängig von 
Nationalität und Konfession und wurde im Jahr 2018 
weiterhin kostenlos angeboten. Prinzipien der Frei-
willigkeit und Wahlfreiheit bestimmen die Arbeit. Die 
Mitarbeiter*innen der Fachambulanz unterliegen der 
Schweigepflicht.

Frau T. (34 J.) kam aufgrund ihrer Alkoholabhängigkeit in die Offene Sprechstunde der Facham-
bulanz. Sie berichtete von ihrer angespannten familiären Situation (sie lebte alleinerziehend mit 
zwei Kleinkindern in sehr beengten Verhältnissen) und ihrem hochproblematischen Trinkverhalten 
von täglich bis zu 2,5 Litern Bier. 

Durch eine Mitarbeiterin des Caritas-Verbandes wurde sie in eine Fachklinik für Suchtkranke 
vermittelt, in der zeitgleich auch die Kinder betreut wurden. Für die Zeit danach wurde in Zusam-
menarbeit mit dem Jugendamt eine Familienhilfe und ambulant Betreutes Wohnen durch eine 
Mitarbeiterin der Fachambulanz eingerichtet.

Nach Abschluss der Langzeittherapie konnte Frau T. ihre Abstinenz zwei Monate aufrechter-
halten. Daraufhin entschloss sie sich zu einer Auffangbehandlung, die noch einmal drei Monate 
andauerte, verbunden mit einer anschließenden ambulante Nachsorgebehandlung. 

Durch die umfassende therapeutische und sozialpädagogische Betreuung ist es Frau T. gelungen, 
ihr Leben wieder in geordnete Bahnen zu lenken. Durch die regelmäßigen Kontakte über das Be-
treute Einzelwohnen der Fachambulanz und die Familienhilfe konnten ihre Kinder bei ihr bleiben 
und Frau T. ist wieder in der Lage, ohne Alkohol zu leben. Weitere Aufgaben werden die Arbeits-
suche, die Aufrechterhaltung der Abstinenz und die Stabilisierung der familiären Verhältnisse sein.

Fachambulanz für Suchtkranke
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2018 fanden wöchentlich vier Offene Sprechstunden 
statt:

•	 montags von 13 bis 15 Uhr in Gelnhausen in den 
Räumen der Fachambulanz in der Holzgasse 17

•	 dienstags in Schlüchtern von 13 bis 14 Uhr auf 
der Station P3 der Main-Kinzig-Kliniken, Kurfürs-
tenstraße 17

•	 mittwochs in Schlüchtern von 13 bis 16 Uhr im 
Haus des Handwerks, Krämerstraße 5

•	 donnerstags im Caritas-Zentrum Bad Orb, von 
18 bis 19:30 Uhr in der Frankfurter Straße 1a 

Neben Beratung und Information zum Thema Sucht 
ist oftmals die Vermittlung in stationäre oder ambu-
lante Therapie das Ziel der Klient*innen. Wir beraten 
bei der Wahl einer geeigneten Klinik und helfen bei 
der Antragsstellung und gegebenenfalls bei der Ein-
leitung einer stationären Entgiftung im Krankenhaus. 
Auf Wunsch ist auch die Vermittlung in Betreutes 
Wohnen Inhalt der Beratung.

Kontrolliertes Trinken (kT)

Kontrolliertes Trinken ist ein Angebot für Menschen 
mit zu hohem Alkoholkonsum, das darauf ausgelegt 
ist, in zehn Einheiten Fähigkeiten zu vermitteln, an-
hand derer das eigene Trinkverhalten gezielt verän-
dert werden kann.

Das Programm umfasst unter anderem Grundin-
formationen über Alkohol, Trinktagebuchführung, 
Selbstbeobachtung, Zielfestlegung, Umgang mit Ri-
sikosituationen und Belastungen, Freizeitgestaltung 
ohne Alkohol, Umgang mit Rückschlägen und lang-
fristige Zielabsicherung.

Betreutes Wohnen für Suchtkranke

Das Betreute Wohnen ist ein Angebot für alkohol-, 
medikamenten- und pathologisch glücksspielabhän-
gige Personen. Es bietet eine engmaschige Betreu-
ung, überwiegend in der eigenen Wohnung. Das Ziel 
ist die Unterstützung der beruflichen und sozialen 
Integration und damit die Stabilisierung der erworbe-
nen Abstinenzfähigkeit. Im Verlauf des Jahres stan-
den weiterhin 25 Plätze im Altkreis Gelnhausen zur 
Verfügung. 

Betreute Wohngemeinschaft für Suchtkranke

Die Betreute Wohngemeinschaft ist ein Angebot für 
abstinente suchtkranke Menschen. Sie bietet über-
gangsweise Wohnraum und engmaschige Betreuung 
zur beruflichen und sozialen Integration. Neben der 
Stabilisierung der Abstinenz sind die Beschaffung ei-
ner eigenen Wohnung und die Wiedereingliederung in 
die Gesellschaft Ziele der Betreuung.

Die Wohngemeinschaft war 2018 durchgehend mit 
drei Personen belegt.

Ambulante Rehabilitation

Die Ambulante Rehabilitation für Suchtkranke ist ein 
Angebot für Menschen, die sich aus beruflichen und/
oder familiären Gründen gegen eine stationäre Be-
handlung entschieden haben. Neben den therapeu-
tischen Inhalten erfolgt eine medizinische Betreuung, 
sowie begleitend Gespräche mit Personen des sozia-
len Umfeldes. Es werden Einzel-, Paar- und Gruppen-
gespräche durchgeführt.

Ambulante Nachsorge

Nach einer stationären Rehabilitation bietet die 
Fachambulanz ambulante Nachsorge zur Stabilisie-
rung der vorangegangenen Behandlung im Alltag. 
Auch hierbei erfolgen Einzel-, Paar- und Gruppenge-
spräche sowie eine medizinische Betreuung.

Statistik

Im Jahr 2018 nahmen insgesamt 429 Menschen 
die Leistungen unserer Beratungsstelle in Anspruch. 
Trotz eines leichten Rückgangs um 22 Personen ist 
die Nachfrage stabil auf einem guten Niveau.

Bei den Mitarbeiter*innen wurden 2622 Kliententermi-
ne in allen Segmenten wahrgenommen, hinzukamen 
noch 1401 sogenannte Kurzkontakte, d.h. „Tür- und 
Angelgespräche“ und Kurztelefonate, bei denen Fra-
gen zum Themenbereich Sucht beantwortet wurden.
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Verteilung der Klient*innen nach Geschlecht

Der Anteil an Frauen lag im vergangenen Jahr bei ca. 
einem Drittel, einem Wert, der in den letzten Jahren 
stabil geblieben ist und dem Bundestrend entspricht.

Wohnorte unserer Klient*innen

Die Klient*innen der Fachambulanz hatten 2018 zu  
96 % ihren Wohnsitz im Main-Kinzig-Kreis. Die übri-
gen Personen kamen zumeist aus den benachbarten 
Landkreisen zur Beratung nach Gelnhausen.

Abhängigkeiten nach Diagnosen
 

„Alkoholabhängigkeit“ als Hauptdiagnose stellt auch 
2018 den Großteil der Gesamtzahl und hat sogar 
noch einmal leicht zugenommen. Die Doppeldiag-
nosen, d.h. die Belastung einer psychischen Erkran-
kung zusätzlich zur Suchtabhängigkeit ist, weiterhin 
bei jede*r fünften Klient*in gegeben. 

Durch die Erweiterung des Therapieangebotes und 
der Nachsorge auf Klient*innen, die von sogenannten 
„illegalen Suchtmitteln“ (Opioide und Cannabinoide) 
abhängig sind, sind diese auch im vierten Jahr in der 
Statistik vertreten.

Auch 2018 waren ca. zehn Prozent der Beratungen 
Gespräche mit sozialen Bezugspersonen aus dem 
Umfeld der Betroffenen (Angehörige, Freunde, Nach-
barn, Arbeitgeber).

Altersstrukturen der Klient*innen

Die Altersgruppe der 41-64-jährigen Personen mach-
te mit 66 % den eindeutigen Großteil der Zielgruppe 
aus. Ausschlaggebend hierfür ist, dass die Auswir-
kungen einer Abhängigkeitserkrankung oftmals erst 
ab diesem Alter für den Betroffenen und deren Be-
zugspersonen deutlich spürbar werden und dann 
eine Veränderung angestrebt wird.
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Offene  
Sprechstunde
Fachambulanz für Suchtkranke 
Gelnhausen, Holzgasse 17:
Montag 13:00 - 15:00 Uhr

Main-Kinzig-Kliniken, Station P3 
Schlüchtern, Kurfürstenstraße 17:
Dienstag 13:00 - 14:00 Uhr

Haus des Handwerks 
Schlüchtern, Krämerstraße 5:
Mittwoch 13:00 - 14:00 Uhr

Caritas-Zentrum 
Bad Orb, Frankfurter Straße 1a:
Donnerstag 18:00 - 19:00 Uhr

Kontakt
Fachambulanz für Suchtkranke
Holzgasse 17
63571 Gelnhausen
Telefon 06051 9245-0 
gelnhausen@caritas-mkk.de 

www.beratungsdienste-mkk.de

Vermittlungen in stationäre Therapien

Eine der Hauptaufgaben der Mitarbeiter*innen der Fachambulanz Gelnhausen besteht darin, Klient*innen nach 
einem vorherigen Beratungsprozess in eine stationäre Rehabilitation zu vermitteln. Auch 2018 waren bei der 
Fachambulanz Gelnhausen im Schnitt ca. fünf Beratungsgespräche pro Vermittlung notwendig.
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Frau A. aus der Nachbargemeinde wird von ihrer Hausärztin an die Allgemeine Sozialberatung 
im Caritas-Zentrum vermittelt. Sie ist verheiratet, berufstätig in Teilzeit, Mutter von 2 Kindern und 
völlig erschöpft. Eine Mutter-Kind-Kur wird ihr von der Ärztin empfohlen. 

Im Erstgespräch mit der Sozialpädagogin stellt sich heraus, dass die finanzielle Situation der 
Familie trotz Berufstätigkeit beider Elternteile prekär ist und die Familie bereits verschuldet ist. 
Neben der Unterstützung bei der Beantragung einer Mutter-Kind-Kur kann eine gezielte Rechts-
beratung zum Anspruch auf ergänzende Sozialleistungen nach dem SGB II und Unterstützung 
bei der Beantragung erfolgen und der Kontakt zur Schuldnerberatung des Diakonischen Werks 
hergestellt werden. Im Sinne der Hilfe zur Selbsthilfe bleibt Frau A. solange an die Beratungsstelle 
angebunden, bis die Familie wieder selbst in der Lage ist, eigenständig ihre Belange zu regeln.

Caritas-Zentrum Bad Orb

Auch im Jahr 2018 zeigte sich ein anhaltend hoher 
Unterstützungs- und Beratungsbedarf für Menschen 
aus Bad Orb und Umgebung: Insgesamt suchten 326 
Menschen im Alter von 18 bis 91 Jahren überwie-
gend persönlich die offenen Sprechstunden auf. Für 
die Ratsuchenden konnte entweder durch eine ge-
zielte Fachberatung unserer Fachdienste vor Ort oder 
durch eine Weitervermittlung zu anderen Trägern und 
Institutionen eine umfassende Unterstützung und Hil-
fe erfolgen. Die Beratungen erfolgten mit 549 soge-
nannten direkten „face-to-face“-Kontakten und 374 
indirekten Kontakten. 232 Menschen suchten erst-
mals den Kontakt zum Caritas-Zentrum. Zunehmend 
erfolgten auch Vermittlungen über Institutionen sozia-
ler, kommunaler und kirchlicher Träger und Ärzte.

Es zeigt sich, dass Menschen das Beratungsange-
bot in unterschiedlichen Feldern für sich nutzen. Eine 
Mutter, die im Jahr 2016 eine Mutter-Kind-Kur über 
die Beratungsstelle beantragt hat, fragt heute nach 
einer Beratung als Angehörige ihrer pflegebedürftigen 
Eltern oder sucht Hilfe bei Erziehungsfragen mit ihrer 
Tochter und wendet sich hierfür wiederum an das Ca-
ritas-Zentrum. 

Das Caritas-Zentrum Bad Orb bietet als sozialrau-
morientiertes Projekt des Caritas-Verbandes für den 
Main-Kinzig-Kreis e.V. ein umfassendes und niedrig-
schwelliges Angebot für alle Menschen aus Bad Orb 
und Umgebung, die Beratung, Information und Un-
terstützung suchen. 

In der Beratungspraxis erweisen sich die Bündelung 
der spezifischen ambulanten Hilfsangebote der Fach-
dienste des Caritas-Verbandes unter einem Dach, 
sowie die kooperative Vernetzung mit anderen Trä-
gern und Institutionen im Sozialraum für Menschen 
mit komplexen Problemlagen als sehr hilfreich. Das 
Beratungsangebot im Caritas-Zentrum wird hierbei 
an die tatsächlichen Bedarfe der Menschen ange-
passt: Neben den offenen Sprechstunden der Fach-
bereiche der Familien- und Jugendhilfe und der Be-
ratungsdienste können die Fachdienste Ambulante 
Pflege, Beratung bei drohender Obdachlosigkeit und 
Wohnsitzlosigkeit sowie die Ambulante Hospiz- und 
Palliativberatung über das Caritas-Zentrum für eine 
Terminvereinbarung angefragt werden. Zudem gibt 
es eine Abendsprechstunde der Fachambulanz für 
Suchtkranke.
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Aktivitäten, Angebote und Projekte für Menschen im Sozialraum:

der Chor bei einem gemeinsamen Essen unter dem 
Motto „Teilen“ am 11.11.2018 im Alfons-Lins-Haus 
der katholischen Pfarrgemeinde den Brunch eröffnen 
und musikalisch begleiten. Beim Kennenlernnachmit-
tag des Caritas-Zentrums mit den Bewohner*innen 
der neuen Seniorenwohnanlage präsentierte sich der 
Chor ebenfalls und es wurde gemeinsam gesungen.

Projekt „Kunst von Frauen“

Der Kunst- und Integrationskurs „Kunst von Frauen“ 
richtet sich an Frauen ab 16 Jahren. Im Jahr 2018 sind 
bereits über 20 Frauen zwischen 18 und 80 Jahren im 
Projekt integriert. Die im Projekt geleistete Hilfe und 
gegenseitige Unterstützung der Teilnehmerinnen geht 
weit über das bisher angedachte Projekt hinaus. Zu-
nehmend geht es nicht mehr vorrangig um Sprachhil-
fen, sondern um berufliche Chancen, Wohnprobleme 
und das Zurechtfinden im alltäglichen Leben. Hierbei 
geben die beteiligten einheimischen Frauen auch 
außerhalb der Projektzeit viele Unterstützungen und 
beraten in allen Lebenslagen. Unter anderem wurden 
2018 folgende Aktionen durchgeführt: Ausstellung im 
Rathaus Bad Orb, Filmabend über Vincent van Gogh, 
Vorstellung des Projektes beim Fest der katholischen 
Pfarrgemeinde St. Martin, gemeinsamer Besuch des 
Museums Bad Orb mit Führung zur Geschichte der 
Stadt, Kontaktaufnahme zu anderen Vereinen in Bad 
Orb (z.B. Turnverein). 

Gemeinsamer Nachmittag mit den Bewohner*in-
nen der neu gebauten Seniorenwohnanlage

An dem gut besuchten Nachmittag, an welchem 
auch Pfarrer Kümpel und der evangelische Pfarrer 
Kaltschnee anwesend waren, entstanden in ent-
spannter Atmosphäre angeregte Gespräche unterei-
nander. Die Bewohner*innen hatten die Möglichkeit, 
seniorenspezifische Angebote der Pfarrgemeinden 
und des Caritas-Zentrums kennenzulernen und wur-
den herzlich eingeladen, auch in die die laufenden 
Projekte im Caritas-Zentrum reinzuschnuppern. Es 
gab viel positive Resonanz und den Wunsch, öfter 
solche gemeinsamen Nachmittage zu gestalten.

Projekt Chor Unlimited – Singen ohne Grenzen

Der „Chor Unlimited – Singen ohne Grenzen“ verbin-
det Menschen aus unterschiedlichen Ländern und 
Kulturen im Alter von 5 bis 81 Jahren. Der Chor trägt 
über das gemeinsame Singen erheblich dazu bei, Be-
gegnung zwischen allen Gesellschaftsschichten, Reli-
gions- und Bevölkerungsgruppen, Nationalitäten und 
Altersstufen zu fördern. Integration findet aktiv statt. 
Der Chor Unlimited blickt auf ein erfolgreiches und 
bewegtes Jahr 2018 mit vielen öffentlichen Auftritten 
und Aktionen in Bad Orb zurück. Im Rahmen der Um-
weltwoche Bad Orb wurden aus recycelten Materia-
lien gemeinsam Instrumente im Caritas-Zentrum ge-
bastelt. Neben zahlreichen weiteren Auftritten durfte 
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Beide Projekte werden seit 2018 in gemeinsamer Ko-
operation der katholischen Pfarrgemeinde St. Martin 
und dem Caritas-Verband für den Main-Kinzig-Kreis 
durchgeführt. Ermöglicht werden sie Dank des Son-
derfonds des Bistums Fulda für Flüchtlingshilfe.

Selbsthilfegruppen 

In den Räumen des Caritas-Zentrums bieten zwei 
Selbsthilfegruppen (SHG) offene Angebote an: die 
SHG „Trockenfrüchte“ für abstinente alkoholkranke 
Menschen und für Menschen, die abstinent werden 
wollen, sowie die SHG “Die Sonnenblumen“ für Men-
schen mit Ängsten und Depressionen.

Kooperation mit der katholischen Pfarrgemeinde

Die katholische Pfarrgemeinde St. Martin und das 
Caritas-Zentrum wachsen weiter zusammen. In re-
gelmäßigen gemeinsamen Dienstgesprächen kann 
ein Austausch über aktuelle sozialcaritative Themen 
stattfinden, bei Bedarf können Menschen an das 
Caritas-Zentrum weitervermittelt werden. Für einen 
engen Kontakt und eine gute Kooperation mit der 
Pfarrei setzt sich besonders der Fachdienst Gemein-
decaritas ein.

Offene Sprechstunde
Montag 
14:00 - 15:00 Uhr 	Beratung für Senioren und Angehörige

Dienstag 
10:00 - 12:00 Uhr	 Allgemeine Sozialberatung (inkl. Kurberatung)
10:00 - 12:00 Uhr	 Beratung für Schwangere (Sozialdienst kath. Frauen e.V.)
14:00 - 16:00 Uhr	 Beratung für Migranten

Mittwoch
10:00 - 12:00 Uhr	 Beratung für Familien und Jugendliche

Donnerstag
15:00 - 17:00 Uhr	 Allgemeine Sozialberatung (inkl. Kurberatung) 

Beratung für Migranten
18:00 - 19:00 Uhr	 Suchtberatung

Nach vorheriger Terminvereinbarung:
•	 Beratung bei drohender Obdachlosigkeit und Wohnsitzlosigkeit
•	 Beratung bei Fragen zu Krankheit und Pflegebedürftigkeit
•	 Ambulante Hospiz- und Palliativberatung

Kontakt 
Caritas-Zentrum Bad Orb 
Frankfurter Straße 1a
Telefon 06052 9179120 
badorb@caritas-mkk.de

www.caritas-mkk.de
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„Und dann passieren Dinge, die man nicht vorhersehen kann.“ So ein Bewohner des Übergangswohn-
heims, als er davon erzählt, wie er von einem geregelten Leben mit einer schönen Wohnung, einer 
festen Arbeit und einer Beziehung auf der Straße landet. Wie viele Menschen, die in solch eine Notsitu-
ation kommen, sieht Herr F. die Schuld und Verantwortung für den Absturz auch bei sich.

Fachbereich  
Wohnungsnotfallhilfe

Als Franziskus-Haus-Team begleiten wir Menschen, 
die am Rande unserer Gesellschaft leben. Sie sind 
auf den ersten Blick nicht attraktiv für Arbeitgeber 
oder Vermieter. Auf den zweiten Blick sind es Men-
schen mit vielen Ressourcen. Sie sind Organisati-
onstalente und Überlebenskünstler. Als professionel-
le Wohnungslosenhilfe haben wir u.a. den Auftrag, 
Menschen, die länger auf der Straße gelebt haben, 
dabei zu unterstützen, in unserem Sozialraum wieder 
Fuß zu fassen. 

Im Übergangswohnheim hat jeder Bewohner einen 
Sozialarbeiter als Ansprechpartner. Mit diesem ver-
sucht Herr F. seine Themen zu bearbeiten. Es geht 

z.B. um Schulden, die Arbeitsperspektive, die Ge-
sundheit und das Thema Sucht. „Ich find’s gut, dass 
Sie mir hier in den Hintern treten“, findet Herr F. Er will 
etwas verändern, die Ziele aus seinem Hilfeplan abar-
beiten. Eines der schwersten Ziele ist es momentan, 
eine Wohnung zu finden.

„Jeder Mensch braucht ein Zuhause“ war das Ca-
ritas-Jahresthema 2018. Ein Thema, das die Men-
schen in Deutschland direkt getroffen hat – egal ob 
sie eine Wohnung hatten oder nicht. Mittlerweile ist 
das Thema Wohnungsnot in der Mittelschicht unserer 
Gesellschaft angekommen. 

Jeder Mensch 
braucht ein Zuhausebraucht ein Zuhause
 In Deutschland fehlen 1 Million Wohnungen.

Zuhause-für-jeden.de | #Zuhausefuerjeden
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Die Ökumenische Wohnungslosenhilfe unterhält seit 
1991 mit dem Franziskus-Haus in Hanau eine inte-
grierte Einrichtung für erwachsene, wohnungslose 
Menschen, mit den differenzierten „Hilfen unter einem 
Dach“: Straßensozialarbeit, Tagesstätte, Ambulante 
Fachberatung, Herberge, Notschlafstelle „Schne-
ckenhaus“, Kleiderkammer, Übergangswohnheim 
und Betreutes Wohnen. So muss ein Mensch, der 
die Angebote nutzen möchte, weder die Einrichtung 
noch den Träger wechseln.

Das Franziskus-Haus in Hanau ist eine sogenann-
te „nasse“ Einrichtung, d.h. der Konsum von Alko-
hol, außer Schnaps, ist erlaubt. Dies hat den Vorteil, 
dass auch alkoholkranke, wohnungslose Menschen 
die Einrichtung nutzen können. Dahingegen ist der 
Konsum illegaler Drogen im Franziskus-Haus nicht 
gestattet.

Die Einrichtung ist ganzjährig geöffnet, jedoch sind 
in den Nachtstunden keine Mitarbeiter*innen anwe-
send. Über Notruftelefone auf den Etagen können je-
derzeit Mitarbeiter*innen, die Rufbereitschaft haben, 
angerufen werden, ebenso Polizei, Rettungsdienst 
und Feuerwehr.

Im Franziskus-Haus arbeiten 25 hauptamtliche und 
18 aktive ehrenamtliche Mitarbeiter*innen. Nur durch 
dieses Zusammenwirken ist es möglich, die Einrich-
tung an sieben Tagen in der Woche und an 365 Ta-
gen im Jahr zu betreiben.

Ökumenische Wohnungslosenhilfe Hanau
Franziskus-Haus
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Ambulante Fachberatung  
mit Straßensozialarbeit
Die Straßensozialarbeit findet mitten in der Lebens-
welt wohnungsloser Menschen statt und bietet Be-
gegnung, Begleitung, Beratung und Betreuung für 
akut und potenziell wohnungslose Menschen an, die 
außerhalb stationärer Einrichtungen leben. Ihr beson-
deres Augenmerk richtet sie auf Menschen, die nicht 
oder nicht mehr in der Lage sind, andere Hilfeange-
bote wahrzunehmen.

Die Ambulante Fachberatung hat eine klientenbe-
zogene Clearingfunktion bezüglich des aktuellen 
Hilfebedarfs im Hinblick auf die akute Grund- und 
Erstversorgung. Auch die längerfristig angelegte Hil-
feplanung, mit der eine Verschlimmerung der aktu-
ellen Lebenssituation verhindert werden soll, bis hin 
zur Resozialisierung im Sinne der Entwicklung von 
Lebensperspektiven, sind Schwerpunkte.

Eine weitere Aufgabe ist die Vermittlung in das ent-
sprechende Hilfeangebot.

Sprechzeiten  
Ambulante Fachberatung
Montag	 10:00 - 12:30 Uhr	  
		  13:30 - 16:00 Uhr 
Dienstag	 13:30 - 16:00 Uhr
Mittwoch	 10:00 - 12:30 Uhr	
Freitag	 10:00 - 12:30 Uhr	

Kontakt	  
Konstanze Fritsch, Telefon 06181 3609-35	
Johannes Krause, Telefon 06181 3609-34	

beratung.franziskus-haus@caritas-mkk.de

www.franziskus-haus-hanau.de

Klienten  
Straßensozialarbeit 2018:

Gesamt	 85	
Frauen	 12	
Männer	 73	
Erstkontakte	 25

Klienten  
Ambulante Fachberatung 2018:

Gesamt	 750	
Frauen	 157	
Männer	 593
Erstkontakte	 276

2%
Gesetzl.  

Betreuung
15%

Finanzen

2%
Schulden

11%
Gesundheit

4%
Sucht

20%
Wohnen

12%
Adm.  

Unterstützung

11%
Sonstiges

23%
Postadresse

Die Auswertung der im Vordergrund stehenden Inhalte der Beratungsgespräche stellt sich wie folgt dar:
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Öffnungszeiten  
Tagesstätte
Montag - Freitag	  
8:00 - 18:00 Uhr

Wochenende und Feiertage	  
10:00 - 18:00 Uhr

Kontakt	  
Telefon 06181 3609-30
tgs.franziskus-haus@caritas-mkk.de

www.franziskus-haus-hanau.de

Die Tagesstätte ist Anlaufstelle und Aufenthaltsort für 
wohnungslose Menschen. Sie ermöglicht den Rück-
zug von öffentlichen Plätzen, Ruhe oder auch Kom-
munikation. Sie bietet die Möglichkeit, Mahlzeiten und 
Getränke einzunehmen und gibt Gelegenheit zur Kör-
per- und Wäschehygiene. Wenn gewünscht, können 
die Besucher Angebote zur persönlichen Unterstüt-
zung erhalten.

Die Tagesstätte ist an 365 Tagen geöffnet, ebenerdig 
zugängig und bietet Platz für 50 Personen.

Sie wurde 21.208 Mal [Ø 58 Personen pro Tag] von 
Gästen besucht. Dabei wurden 5.432 Mahlzeiten 
ausgegeben. Im Franziskus-Haus gibt es außerdem 
mehrere Etagen-Küchen, wodurch die Selbstversor-
gung mit Mahlzeiten möglich ist. Dies wird auch ger-
ne genutzt.

Tagesstätte
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Herberge und Notschlafstelle „Schneckenhaus”

Aufnahmezeiten  
Herberge
Montag - Freitag	  
9:00 - 10:00 Uhr und 16:30 - 17:30 Uhr

Wochenende und Feiertage	  
16:30 - 17:30 Uhr

Kontakt	  
Telefon 06181 3609-30
tgs.franziskus-haus@caritas-mkk.de

www.franziskus-haus-hanau.de

Die Herberge ist ganzjährig geöffnet und bietet die 
Möglichkeit zur Übernachtung in Ein- oder Zwei-Bett-
Zimmern für 15 wohnungslose und mittellose Frauen, 
Männer und Paare. Jedes Zimmer verfügt neben ei-
nem Bett, Tisch und Stühlen über einen Kühlschrank 
und abschließbare Schränke. Für die Selbstversor-
gung steht eine Etagenküche zur Verfügung.

Die Herberge wurde von 268 verschiedenen Gästen 
in Anspruch genommen. Davon waren 23 Frauen, 
von denen vier in einer Paarbeziehung lebten. Mit 
4.674 Übernachtungen liegt die Belegung um 482 
Übernachtungen über den Werten von 2017.

Die Notschlafstelle „Schneckenhaus“ ist in Zusam-
menarbeit mit der Stadt Hanau und dem Main-Kin-
zig-Kreis während der Frostperiode geöffnet und 
ermöglicht die Aufnahme in ein Übernachtungsan-
gebot auch nach 21:30 Uhr. Damit erhalten akut in 
Not geratene Menschen einen geschützten Raum in 
der kalten Jahreszeit. Im Verlauf der Aufnahme wird 
die Grundversorgung sichergestellt und am nächsten 
Arbeitstag erfolgt die Vermittlung in das Soziale Netz.

Die Notschlafstelle „Schneckenhaus“ war in der Zeit 
vom 01.01.2018 bis 09.04.2018 und wiederum ab 
19.11.2018 geöffnet.

In 142 Einsätzen erfolgten 135 Aufnahmen. Ins-
gesamt haben 60 verschiedene Personen, darun-
ter zehn Frauen, das Angebot der Notschlafstelle 
„Schneckenhaus“ genutzt.
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Öffnungszeiten  
Kleiderkammer
Montag 13:00 - 15:00 Uhr

jeden 1., 2. und 3. Mittwoch im Monat 
9:00 - 11:00 Uhr

Annahme der Spenden: 
Montag - Freitag 14:00 - 17:00 Uhr

In den hessischen Schulferien  
geschlossen!

Kleiderkammer
Die Kleiderkammer steht nicht nur den wohnungslo-
sen sondern allen bedürftigen Menschen der Stadt 
Hanau und der umliegenden Kommunen offen. Sie 
erhalten hier gebrauchte Kleidung, Haushaltswäsche 
und Geschirr für den Eigenbedarf. Das Warenange-
bot stammt ausschließlich aus Sachspenden, die vor-
wiegend von Privatpersonen zur Verfügung gestellt 
werden.

Die Kleiderkammer versorgte im Laufe des Jahres 
2018 während der Öffnungszeiten 528 Mal Personen 
mit Gebrauchtkleidung. Dies sind 215 Ausgaben we-
niger als im Vorjahr.

Die Klientelstruktur ist weiterhin sehr gemischt. Ärme-
re Familien verschiedener Nationalitäten nutzen das 
Angebot ebenso wie z.B. wohnungslose Einzelper-
sonen.
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Kontakt
Übergangswohnheim/  
Betreutes Wohnen

Markus Klee	  
Telefon 06181 3609-22	

Christoph Meyer	  
Telefon 06181 3609-23	  

Julius Reitz	  
Telefon 06181 3609-20	
	
Susanne Ziegenhain	  
Telefon 06181 3609-21	

wohnheim.franziskus-haus@caritas-mkk.de

www.franziskus-haus-hanau.de

Übergangswohnheim und Betreutes Wohnen
Im Übergangswohnheim des Franziskus-Hauses so-
wie in zwei Wohnungen des Dezentralen Stationären 
Wohnens leben in 18 Ein- und vier Zwei-Bett-Zim-
mern wohnungslose Menschen, die sich für eine ak-
tive Neugestaltung ihres Lebens entschieden haben. 
Neben dem Wohnraum wird durch Fachkräfte eine 
Betreuung gewährleistet, die das Ziel hat, besondere 
soziale Schwierigkeiten aufzuarbeiten und ein selbst-
bestimmtes Leben außerhalb einer stationären Ein-
richtung zu ermöglichen.

Im Jahr 2018 wurden im Rahmen der 26 Plätze des 
Übergangswohnheims 48 Personen betreut, darun-
ter eine Frau. 29 der 48 Personen im Übergangs-
wohnheim waren in Arbeit oder Beschäftigung. 26 
Bewohner*innen verließen das Übergangswohnheim 
im Verlauf des Jahres 2018. Acht Klienten zogen in 
eine eigene Wohnung.

Das Betreute Wohnen verbindet eine selbstständige 
Lebensführung in Räumen, die aufgrund privatrechtli-
cher Gestaltung eigenverantwortlich genutzt werden, 
mit einer planmäßig organisierten, regelmäßigen Be-
ratung und persönlichen Hilfen durch Fachkräfte.

Im Jahr 2018 waren insgesamt 23 verschiedene Kli-
enten im Betreuten Wohnen. Acht Klienten wurden 
neu aufgenommen. Alle zogen in eigenen Wohnraum,  

zwei Personen mit Untermietvertrag und sechs Per-
sonen mit eigenem Mietvertrag. Acht der 23 Perso-
nen im Betreuten Wohnen waren in Arbeit oder Be-
schäftigung. Zehn Klienten beendeten 2018 regulär 
und geplant das Betreute Wohnen. Ein Klient verstarb 
im Frühjahr. Ein Paar hat im Herbst 2019 sein zweites 
Kind bekommen.



40

Wohnungsnotfallhilfe Sonstiges
Durch die Wohnungsnotfallhilfe werden im Auftrag 
der Wohnortgemeinde für Menschen bei drohender 
und akuter Obdachlosigkeit die notwendigen Hilfen 
erbracht. Ziel ist es, die Wohnung zu erhalten bzw. 
eine neue Wohnung anzumieten und sich im neuen 
Wohnumfeld einzuleben, sowie einen erneuten Woh-
nungsverlust zu vermeiden.

Je früher die Hilfen einsetzen, umso größer ist die 
Wahrscheinlichkeit, dass eine dauerhafte Obdachlo-
sigkeit vermieden wird und es nicht zur Wohnungslo-
sigkeit kommt.

Im Jahr 2018 wurden insgesamt 16 Fälle bearbeitet. 
zehn Fälle werden in 2019 weitergeführt.

Eine Person zog zu Familienangehörigen in die Woh-
nung, eine Person konnte in ein Pflegeheim vermittelt 
werden, eine Person konnte in ein Betreutes Wohnen 
vermittelt werden und bei zwei Aufträgen konnten 
neue Mietverhältnisse abgeschlossen werden. Zwei 
Maßnahmen wurden wegen mangelnder Mitwirkung 
vorzeitig beendet.

Auf dem Hauptfriedhof in Hanau sind viele ehemalige 
Klienten beerdigt. Die Ökumenische Wohnungslosen-
hilfe Hanau hat die moralische Verantwortung für die 
Grabpflege übernommen und finanziert diese Kosten 
aus Spendenmitteln.

Seit 2009 übernimmt die „Wolfgang Arnim Nagel-Stif-
tung” die Kosten der Grabpflege.

Kontakt
Matthias-Daßbach-Straße 2 
63450 Hanau

Telefon 06181 3609-0 
Telefax 06181 3609-19

franziskus-haus@caritas-mkk.de

www.franziskus-haus-hanau.de

Wir trauern im Jahr 2018 um

Harald Berg
Norbert Budesheim
Klaus Dieter Donner
Martin Fleischmann

Matthias Erich Heininger
Jennifer Heinz

Dieter Hixt
Rainer Hochhäuser

Bruno Knorr
Wolfgang Krzykowski

Susanne Otter-Schlüßler
Ralph Scheuermann

Rayford-Steve Schlüßler
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Fachbereich  
Ambulante Pflegedienste

Frau M. ist 80 Jahre alt und lebt alleine zuhause. Ihre Kinder sind berufstätig und wohnen nicht 
im selben Ort. In ein Pflegeheim möchte die rüstige Seniorin aber auf keinen Fall. Ihr Wunsch ist 
es, trotz einiger körperlichen Einschränkungen auch weiter in ihren eigenen vier Wänden wohnen 
zu dürfen. Damit Frau M. dabei die nötige Unterstützung erhält, vereinbaren ihre Kinder einen 
Beratungstermin mit dem ambulanten Pflegedienst des Caritas-Verbandes. Hierbei vereinbaren 
sie ein Pflegepaket, das individuell auf die Bedürfnisse und Wünsche von Frau M. abgestimmt ist. 
Schon nach wenigen Tagen bekommt Frau M. erstmals Besuch von der qualifizierten Pflegefach-
kraft. Diese hilft ihr beim Anziehen und der Körperpflege, gibt Frau M. ihre dringend benötigte 
Insulinspritze und hilft bei der Gabe der übrigen Medikamente. Nach dem Anziehen der Stütz-
strümpfe, die Frau M. wegen der Arthrose in ihren Fingern selbst nicht mehr anziehen kann, 
verabschiedet sich die Pflegerin mit einem netten Gruß bis zum Mittag, wenn es Zeit für die 
nächste Insulinspritze ist. Und auch am Abend kommt noch einmal jemand vorbei, gibt Frau M. 
ihre benötigten Medikamente und guckt, ob mit ihr alles in Ordnung ist. Sowohl Frau M. als auch 
ihre Angehörigen fühlen sich sehr beruhigt, dass nun mehrmals täglich jemand nach dem Rech-
ten schaut. 

Als Frau M. nach einigen Wochen plötzlich über Schmerzen am rechten Schienbein klagt, wirft 
die Pflegerin sofort einen Blick auf die entsprechende Stelle. Wie es bei Diabetikern häufiger der 
Fall ist, hat sich auch bei Frau M. aufgrund einer Durchblutungsstörung eine Wunde am Bein ge-
bildet. Die extra ausgebildete Wundfachkraft des Pflegedienstes wird hinzugezogen und schnell 
gehen die Beschwerden zurück. 

Da Frau M. oft alleine zuhause ist, schlägt der Pflegedienst ihr vor, doch einmal in die Gruppen-
betreuung für Senioren zu kommen. Anfangs ist Frau M. skeptisch, ob dieses Angebot etwas für 
sie ist. Doch der Ausstauch mit ihren Altersgenossen sowie die angebotenen Aktivitäten, die sie 
sowohl kognitiv als auch von der Beweglichkeit fordern, bereiten ihr so viel Vergnügen, dass sie 
diesen wöchentlichen Termin auf keinen Fall mehr missen möchte. Auch ihre Kinder merken, wie 
sehr ihre Mutter seitdem aufgeblüht ist und freuen sich, dass diese auch im Alter ihre Zeit mit 
hoher Lebensqualität genießen kann. 
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Der Fachbereich im Fachbereich

Das Pflegeteam besteht gänzlich aus examinierten 
Krankenschwestern und Altenpflegerinnen, die auf 
der Basis des Miteinanders ihre Hilfe erbringen. Sie 
als Patient*in sollen dabei das Gefühl haben, gut ge-
pflegt zu sein und mit unserem Wissen und unserer 
Beratung ein weitgehend selbständiges Leben in Ih-
rer Häuslichkeit führen zu können. Eine Verbesserung 
Ihrer gesundheitlichen Lebensqualität ist dabei unser 
höchstes Ziel und es freut uns sehr, wenn wir hören: 
Ach, ist das schön, wenn Sie da sind!

Palliativschwestern

Wird das Leben schwer und ein Ende absehbar, wer-
den Sie und Ihre Angehörigen von unseren Palliativ-
schwestern betreut und begleitet. Dies geschieht in 
enger Zusammenarbeit mit dem Palliativteam Hanau 
und Ihrem Hausarzt, Fachärzten und auf Wunsch 
auch mit Einbindung ehrenamtlicher Helfer*innen der 
Arbeitsgemeinschaft Hospizdienst.

Wundexpertin

In unserem Pflegeteam können wir durch eine eige-
ne Wundexpertin ICW e. V. sicherstellen, dass Ihre 
Wundversorgung auf qualitativ höchstem Niveau und 
auf neuestem wissenschaftlichem Stand erfolgt. Die-
se hohe Fachlichkeit und die Leidenschaft, Wunden 
zur Heilung zu bringen ist unser Anspruch, der durch 
eine hochqualifizierte Pflegefachkraft umgesetzt wird.

Einzelbetreuung

Ein kleines Team ermöglicht Ihnen in der Einzelbe-
treuung zu Hause, soziale Kontakte zu pflegen und 
eigene Vorlieben und Interessen weiter zu verfolgen. 

Gruppenbetreuung

Senioren treffen Senioren
Gemeinsame Unternehmungen in unseren liebevoll 
für Sie gestalteten Räumen erfreuen unsere Gäste 
sehr und beleben den manchmal eintönigen Alltag. 
Gesellschaftsspiele, Singen, das Erhalten von Mobi-
lität durch Bewegungsübungen, aber auch die Ru-
hemöglichkeit in bereit gestellten Liegesesseln,- und 
kleine kulinarische Genüsse sorgen für unterhaltsame 
Stunden. Auch hier erfahren Sie Betreuung durch ein 
kompetentes Team.

Praxisanleitung

Unsere Praxisanleiterinnen betreuen Auszubildende 
aus externen Bereichen, Kliniken und Seniorenein-
richtungen, die ihren praktischen Einsatz bei uns 
leisten. Im Interesse einen qualifizierten Nachwuchs 
in der Pflege bereitstellen zu können, sind wir auch 
Ausbildungsbetrieb und möchten dafür Sorge tragen, 
dass die bei uns ausgebildeten Kräfte mit hohem 
Wissen und mit Herz in der Pflege arbeiten.



43

Hauswirtschaft

Drei hauswirtschaftliche Kräfte in unserem Team er-
bringen Leistungen in Ihrem Haushalt, helfen die 
Wohnung sauber zu halten, gehen einkaufen oder 
unterstützen Sie bei der Nahrungszubereitung. 

Verwaltung

Zwei kompetente Mitarbeiterinnen kümmern sich um 
die Abrechnung der erbrachten Leistungen und ste-
hen bei Fragen zur Verfügung.

Patientenanzahl 2018	 1. Quartal	 2. Quartal	 3. Quartal	 4. Quartal
SGB XI	 130	 125	 109	 117
SGB V	 165	 174	 171	 176
Einsätze § 37 SGB XI	 200	 190	 173	 204
Betreuungsleistungen	 53	 36	 33	 38
Gruppenbetreuung	 19	 18	 16	 20
Hauswirtschaft	 25	 32	 25	 24

Leitung und stellvertretende Leitung

Roswitha Herpel und Mechthild Hofmann sind die 
Ansprechpartnerinnen für die Organisation des Pfle-
gedienstes, die Beratung und Koordination ihrer 
Belange in Kooperation mit anderen Fachdiensten. 
Unsere Bezugspflege stellt dabei sicher, dass eine 
Versorgung durch fest zugeordnete Mitarbeiterinnen 
erfolgt. 
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Qualität des ambulanten Pflegedienstes 

Bad Sodener-Str. 17 a, 63628 Bad Soden-Salmünster · Tel.: 06056/911644 · Fax: 06056/912158
roswitha.herpel@caritas-mkk.de · www.caritas-mkk.de

Ergebnis der 

Qualitätsprüfung

Pflegerische
Leistungen

Ärztlich verord- 
nete pflegerische
Leistungen

Dienstleistung
und Organisation

Befragung der 
pflegebedürftigen 
Menschen

Caritas-Verband für den Main-Kinzig-Kreis e.V. Caritas-Verband für den Main-Kinzig-Kreis e.V.

Gesamtergebnis

Rechnerisches 
Gesamtergebnis

Erläuterungen zum Bewertungssystem

Vertraglich vereinbarte Leistungsangebote Weitere Leistungsangebote und Strukturdaten

Kommentar des Pflegedienstes

Qualitätsprüfung nach § 114 Abs. 1 SGB XI am

 1,0
sehr gut

Caritas-Verband für den Main-Kinzig-Kreis e.V.

 1,0
sehr gut

Caritas-Verband für den Main-Kinzig-Kreis e.V.

 1,0
sehr gut

 1,0
sehr gut

14.06.2018

 8

 1,4
sehr gut

Durchschnitt
im Bundesland

Caritas-Verband für den Main-Kinzig-Kreis e.V.

bis zu 17 Kriterien bis zu 8 Kriterien bis zu 9 Kriterien bis zu 12 Kriterienbis zu 34 Kriterien

Notenskala: 1 sehr gut / 2 gut / 3 befriedigend / 4 ausreichend / 5 mangelhaft Seite 1

 1,0
sehr gut

Anzahl der versorgten Menschen:

Anzahl der in die Prüfung einbezogenen 
pflegebedürftigen Menschen:

 223

 8

Anzahl der pflegebedürftigen Menschen, die an 
der Befragung der pflegebedürftigen Menschen 
teilgenommen haben:

Regelprüfung

PRÜFGRUNDLAGE
AB 2017

Dieser Transparenzbericht 
wurde auf Grundlage der ab 
dem 1. Januar 2017 gültigen 
Pflegetransparenz­ 
vereinbarung erstellt.

Bitte beachten Sie, dass ein 
Einrichtungsvergleich nur auf 
der Grundlage von Berichten 
mit gleicher Prüfgrundlage 
und Bewertungssystematik 
möglich ist.
Bewertungen auf der Grund-
lage der bis zum 31. Dezem-
ber 2016 gültigen alten Trans- 
parenzvereinbarung und Be- 
wertungen auf der Grundlage 
der seit dem 1. Januar 2017 
geltenden neuen Transpa- 
renzvereinbarung sind nicht 
miteinander vergleichbar.

Prüfungsart:

Der Fachbereich Ambulante Pflege steuert und ent-
wickelt sich stetig neu. Bei der Qualität unserer Ar-
beit stellen wir höchste Ansprüche an uns selbst. 
Genauso wichtig sind unsere Traditionen, wie der 
jährlich stattfindende Caritas-Tag, Als Fortbildungs-
tag für Mitarbeiter*innen in der Pflege sowie als Infor-
mationsveranstaltungen für die Bürger*innen unserer 
Region werden hier wissenswerte Themen aus den 
Bereichen Gesundheit, Alter und Pflege präsentiert. 
Am 13.06.2018 war das Thema „Lebensqualität und 
Genuss am Essen im Alter“ ein großer Anziehungs-
punkt im Spessart-Forum Bad Soden-Salmünster. 

Wir sind in jedem Jahr mit einem Informationsstand 
zum Thema „Häusliche Pflege“ bei der Gewerbe-
schau in Bad Soden-Salmünster präsent.

Der Gedenkgottesdienst für trauernde Angehörige 
fand 2018 in der Evangelischen Erlöserkirche in Bad 
Soden-Salmünster unter Leitung von Pfarrerin Annet-
te Reidt statt. Musikalisch wurde er durch Frank Klee-
spies an der Orgel und den Katholischen Kirchenchor 
St. Laurentius mitgestaltet.

Kontakt
Pflegedienstleitung Roswitha Herpel
Telefon 06056 911644

Der ambulante Pflegedienst ist unter 
dieser Telefonnummer 24 Stunden 
erreichbar. Beratungstermine können 
gerne telefonisch vereinbart werden.

caritascsj@caritas-mkk.de
www.caritas-ambulante-pflege.de
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Arbeitsgemeinschaft  
Hospizdienst (AGH)
Wegbegleitung für ein Leben bis zuletzt

206 Menschen hat die Arbeitsgemeinschaft Hospiz-
dienst im Jahr 2018 begleitet. Jede Begleitung ist 
ganz individuell und hat ihre eigene Geschichte. Von 
den Begleiteten sind 136 Menschen in diesem Jahr 
verstorben. Die Begleitungen dauerten durchschnitt-
lich 75 Tage. 47 Begleitungen erstreckten sich ledig-
lich über einen Zeitraum von zehn Tagen oder weniger. 
Das Durchschnittsalter der Patient*innen lag bei 79 
Jahren. In diesem Jahr begleiteten wir allerdings auch 
drei Familien, in denen die Patient*innen jünger als 50 
Jahre waren. Hier liegt der Fokus neben der Palliativ 
Care Beratung und der Begleitung gleichzeitig auf der 
sozialen Sicherung der Familien, in denen häufig min-
derjährige Kinder leben. Durch die gute Kooperation 
mit den beiden Ambulanten Kinderhospizdiensten im 
Main-Kinzig-Kreis können wir Familien mit „Abschied-
nehmenden Kindern“ deutlich besser begleiten. 

Durch die enge Kooperation mit den anderen Diens-
ten des Netzwerks können wir die Qualität unserer 
Arbeit deutlich verbessern. Der Kontakt zu uns wird 

in den häufigsten Fällen von stationären Pflegeein-
richtungen (73) und dem Palliativ Care Team (60) 
hergestellt. Angehörige oder Patienten*innen selbst 
nahmen in 42 Fällen Kontakt mit uns auf. Hausärz-
te, Pflegedienste und Krankenhäuser beraten sie 
und ihre Familien nur selten über das Angebot einer 
Unterstützung durch den Ambulanten Hospizdienst. 
Mit den stationären Hospizen Louise de Marillac und 
dem Hospiz St. Elisabeth Kinzigtal in Gelnhausen 
verbindet uns eine enge Zusammenarbeit. In beiden 
Einrichtungen haben wir im Jahr 2018 nächtliche 
Sitzwachen koordiniert, um das Team dort in schwie-
rigen Zeiten zu entlasten. 

Netzwerkarbeit ist ein wichtiger Baustein der Hospiz- 
und Palliativversorgung. Wir sind dankbar für die ver-
schiedenen Netzwerkpartner im Main-Kinzig-Kreis, 
zu denen wir gute Beziehungen pflegen. Bei der Ge-
sundheitsmesse im Hanauer Congresspark präsen-
tierten wir uns mit einem Netzwerkstand – diesmal 
sogar unter gemeinsamem Logo. 

Herr K. lag zu Hause in seinem Pflegebett und seine Ehefrau massiert ihm liebevoll die kalten Füße. 
Auf einem Stuhl neben dem Bett saß die Koordinatorin des Ambulanten Hospizdienstes. Die Ehefrau 
hatte sie zu einem Beratungsgespräch gebeten, weil sie nicht wusste, wie lang sie die Versorgung ihres 
Mannes zu Hause zu ihrer beiderseitigen Zufriedenheit würde gewährleisten können. Im Anschluss an 
die ausführliche Beschreibung verschiedener Versorgungsmöglichkeiten durch die Koordinatorin trafen 
die beiden die Entscheidung, die Versorgung zu Hause mit ambulanter Unterstützung fortzusetzen. Die 
begleitende Erklärung war so einfach wie wunderbar. „Wissen Sie, von ihr (und er zeigte dabei auf seine 
Frau) kann ich nicht genug bekommen. Und wenn hier in diesem Leben meine Lampe ausgeht, dann 
muss das Glas mit Erinnerungen randvoll sein. Ich bleibe hier.“
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Zum ersten Mal stellten wir als Netzwerk der Hos-
piz- und Palliativversorgung mit 38 Läuferinnen und 
Läufern eine Mannschaft beim Hanauer Stadtlauf. 
Die Mannschaftsshirts, die der Rotary Club sponser-
te, trugen zum Gemeinschaftsgefühl bei. Mit der Er-
öffnung der Palliativstation in Schlüchtern wurde das 
Versorgungsnetz um einen wichtigen Partner erwei-
tert. Die Dienste der AGH sind auf der Station gefragt.

Unter dem Motto  „Becher(n) für’n guten Zweck“ er-
lebten wir in Kooperation mit der Agentur Shooters 
Promotion einen kurzweiligen Konzertsommer im 
Amphitheater. Bei über 21 Konzerten sammelten wir 
die Pfandspenden der Konzertbesucher. 84 Dienste 
von Hospizbegleitern und anderen Menschen, die 
sich unserem Dienst verbunden fühlen, sammelten 
umgerechnet 12.000 Euro€Pfand für die ambulante 
Hospizarbeit ein. 

Unsere Ehrenamtlichen, die neben ihren Begleitun-
gen eben solche Dienste übernehmen, geben damit 
der Hospizarbeit in der Öffentlichkeit ein Gesicht. Was 
machen wir mit den Spenden?

Gut 90 Ehrenamtliche werden von uns koordiniert. 
Einmal im Jahr laden wir die Regionalgruppen zu 
Gruppentreffen ein. Wir wollen dran bleiben an den 
Wünschen unserer Ehrenamtlichen an uns als Orga-
nisation. Gespürt haben wir eine große Zufriedenheit 
mit der Begleitungsaufgabe selbst. Dieses besondere 
Ehrenamt erfüllt und ist begleitet von beeindrucken-
dem gesellschaftlichem Ansehen. Die eigene Angst 
der Menschen vor Tod und Trauer entlockt ihnen 
größte Wertschätzung für diejenigen, die sich die-

ser Aufgabe annehmen. Dass dieses Ehrenamt ein 
besonderes ist, arbeitete Philipp Engel in der Sen-
dung „Engel fragt“ heraus. Der HR drehte einen Tag 
im Hospiz St. Elisabeth und begleitete einen unse-
rer Hospizbegleiter. Der Beitrag wurde am 05.12. im 
Rahmen der Sendung „Engel fragt“ ausgestrahlt.

Deutlich wurde bei den Gruppentreffen aber auch der 
wiederkehrende Wunsch der Hospizbegleiter, den 
eigenen „Werkzeugkoffer der Möglichkeiten“ besser 
auszurüsten. Überragend häufig wird dabei das The-
ma „Trauer“ genannt. Trauer beginnt nicht erst mit 
dem Tod des Menschen, den wir begleiten. Trauer 
beginnt mit jedem einzelnen Abschied von Fähigkei-
ten, Lebensträumen, Diagnosestellungen bei den be-
troffenen Menschen und ihren Angehörigen. 

Unsere Hospizbegleiter wünschen sich eine besse-
re Ausbildung im Umgang mit der Trauer. Unterstützt 
von Spenden, bieten wir ab 2019 Trauerbegleiterqua-
lifizierungen als Inhouse Schulung an. Geschult wer-
den die Hospizbegleiter in 80 Unterrichtseinheiten an 
vier Wochenenden. Diese Basisqualifikation endet mit 
dem IGSL Abschlusszertifikat.

Die Hospizbegleitung ist zu einem Ehrenamt gewor-
den, für das wir nur noch wenig Werbung machen 
müssen. 15 Hospizbegleiter schlossen den 19. Aus-
bildungskurs ab und gingen in den aktiven Dienst 
über. Der 20. Ausbildungskurs startete in diesem 
Sommer mit 13 Teilnehmern. 
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Im Hospiz St. Elisabeth Kinzigtal in Gelnhausen bilde-
te sich die Gruppe „Küchenglück am Wochenend“. 
Samstags und sonntags kümmern sich die ehren-
amtlichen Hospizbegleiter*innen in der Mittagszeit 
um die Küche im Hospiz. Sie bringen das Essen in 
die Zimmer der Gäste, sorgen für frischen Kaffee und 
all die Dinge, die die Küche zu einem Ort des Will-
kommens machen. Sie entlasten auf diese Weise die 
diensthabenden Pflegekräfte am Wochenende.

Im Rahmen der Aktion „Hanau liest ein Buch“ waren 
wir Gastgeber im „Brückenkopf“ in Hanau mit unse-
rer Podiumsveranstaltung zu Humor in der Hospizar-
beit „Hätten Sie’s gedacht? Humor, wo man denkt, 
dass sonst keiner lacht“. Susanne Pásztor, Autorin 
des Buches „Und dann steht einer auf und öffnet das 
Fenster“, nahm neben unserem Hospizbegleiter Ste-
fan Arnhofer, Frank Hieret, dem Leiter des stationä-
ren Hospizes St. Elisabeth Kinzigtal und AGH-Leiterin 
Annette Böhmer an einer von Philipp Engel (HR) mo-
derierten Podiumsdiskussion teil. Der Raum war bis 
auf den letzten Platz gefüllt.

Den Fokus „Humor in der Hospizarbeit“ verfolgten wir 
auch beim Jahresempfang der AGH mit dem The-
aterstück des Puppentheaters Steinau „Sense gut, 
alles gut“. 

Der Vorstand der AGH tagte neben den sieben Vor-
standssitzungen in Untergruppen an weiteren Ter-
minen. Mit einer Themenaufteilung auf die einzelnen 
Mitglieder des Vorstandes unter der Leitung des Vor-
sitzenden Dr. Tobias Kämpf ist eine intensivere Arbeit 
möglich.

Kontakt
Arbeitsgemeinschaft Hospizdienst
Im Bangert 4
63450 Hanau
Hospiztelefon 06181 9233531
agh@caritas-mkk.de

www.hospizdienst-hanau.de

Spendenkonto
Arbeitsgemeinschaft Hospizdienst
Sparkasse Hanau
IBAN DE03 5065 0023 0000 0402 79
BIC	 HELADEF1HAN
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Fachdienst Gemeindecaritas 
Nah am Menschen, damit Leben gelingt.

Die Themen Kooperation und Vernetzung sind 
Grundlage des Fachdienstes Gemeindecaritas. In 
seiner Funktion als Brückenbauer zwischen Cari-
tas-Verband und Pfarrgemeinden, bzw. kirchlichen 
Einrichtungen nehmen die Themen Kooperation und 
Vernetzung eine wichtige Rolle ein. 

Die Bedarfe und Themen der Menschen in den Ge-
meinden aufzunehmen und mit den Diensten des 
Caritas-Verbandes abzugleichen und umgekehrt, 
gemeinsam mit den Kolleginnen und Kollegen die 
Aufgaben und Leistungen des Caritas-Verbandes für 
die Mitarbeitenden und die Menschen in der Pfarrge-
meinde bekannt und nutzbar zu machen, bleibt eine 
der Schwerpunktaufgaben des Fachdienstes. Regel-
mäßige Gespräche mit der Geschäftsleitung des Ca-
ritas-Verbandes und den Fachbereichsleitungen sind 
dazu notwendig.

Unterstützung der Diakonischen Arbeit  
in den Pfarreien

Gemeinsam mit dem Fachdienst Migration wird 
eine Frauengruppe in der Pfarrei Christkönig in 
Gründau-Rothenbergen unterstützt. Diese Frauen-
gruppe findet unter der Leitung der Gemeindereferen-
tin statt. Es nehmen regelmäßig ca. 10-12 Frauen aus 
der Pfarrei und 20-25 Frauen mit Fluchthintergrund 
daran teil. Neben den aktuellen themenspezifischen 
Beratungsfragen, liegt der Schwerpunkt der Arbeit 
insbesondere auf der interkulturellen Begegnung und 
den damit verbundenen Fragestellungen. 

In diesen Treffen geht es um das gegenseitige Ver-
stehen, darum, die Kultur der jeweils anderen Frau-
en kennenzulernen. Berührungsängste abzubauen 
und Begegnung auf Augenhöhe zu ermöglichen. Im 
nächsten Jahr ist geplant, den Glauben in den Blick 
zu nehmen, Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
kennen und verstehen zu lernen.
 
Weitere Pfarrgemeinden werden in ihrem Engage-
ment für Flüchtlinge bei der Frage der Finanzierung 
unterstützt. 

Mit der Katholischen Familienbildungsstätte fand eine 
weitere Kooperation in der Arbeit mit Menschen mit 
Fluchthintergrund statt.

Besuchsdienste

Gemeinsam mit der Klinikseelsorge Hanau fanden 
an jeweils zwei Nachmittagen Fortbildungen für die 
ehrenamtlich Mitarbeitenden statt. Im Fokus stan-
den das eigene Rollenverständnis und das „aktive 
Zuhören“. Beides sind Kompetenzen, die für einen 
Besuchsdienst am Krankenbett von hoher Bedeu-
tung sind. Die beiden Themen sind Bestandteil der 
bistumsweiten Fortbildungsrichtlinien für Besuchs-
dienste. Im kommenden Jahr sollen weitere Themen 
aus dem Besuchsdienst-Curriculum im Rahmen von 
Fortbildungen vermittelt werden.

Für Mitarbeitende aus den Pfarrbesuchsdiensten fand 
gemeinsam mit der Referentin für Besuchsdienste des 
Bistums Fulda ein ganztägiger Basiskurs für Besuchs-
dienste im Bildungshaus Salmünster statt. Eingela-
den waren Ehrenamtliche aus den Pfarrgemeinden. 
Die Kursteilnehmerinnen und -teilnehmer setzten sich 
mit ihrer Motivation und Rolle im Besuchsdienst aus-
einander, übten grundlegendes Wissen zum Thema 
Kommunikation ein und erfuhren die Besonderheiten 
der verschiedenen Arten des Besuchsdienstes. 

Menschen im Besuchsdienst, für Sie unterwegs!
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Analog zu den Fortbildungen im Besuchsdienst wur-
den auch andere Ehrenamtliche an insgesamt drei 
Ganztagesveranstaltungen geschult. Hier ist das Pro-
gramm umfänglicher, es schließt die Frage nach der 
eigenen Motivationen und dem Rollenverständnis ein. 
Die Teilnehmenden sind in diesen Kursen gefordert, 
sich mit ihrem eigenen Lebensentwurf auseinander 
zu setzen, als Voraussetzung dafür, die Lebenssitu-
ation des Gegenübers besser verstehen zu können. 

Der Basiskurs „ Soziales Ehrenamt“ wird in Koope-
ration mit dem Sozialdienst Katholischer Frauen e.V. 
durchgeführt und bereitet die Teilnehmenden auf 
unterschiedliche Aufgabengebiete im caritativen Be-
reich vor. Die Einsatzfelder reichen von Familien- oder 
Vorlesepaten bis hin zu caritativen Aufgaben inner-
halb der Gemeinde.

Sozialraumorientierung im kirchlichen Kontext 

In der sozialen Arbeit, aber auch zusehends in der 
Arbeit der Pfarrgemeinde und in der Arbeit der Ca-
ritas spielt das Thema des Sozialraumes eine immer 
größere Rolle. Das Caritas-Zentrum Bad Orb wird 
kontinuierlich begleitet in der Fragestellung der sozi-
alräumlichen Ausrichtung und in der Kooperation mit 
der Pfarrgemeinde. 

Das sozialraumsensible Arbeiten richtet seinen Fokus 
auf die Interessen und Wünsche der Kunden. Dar-
aus ergibt sich dann die Möglichkeit, die Angebote 
an den Bedarfen der Menschen zu orientieren. Hier 
ist die Herausforderung für die Pfarrgemeinden eine 
sehr ähnliche, denn auch hier muss überlegt werden, 
wie in Zeiten der immer knapper werdender Mittel ein 
Angebot vorgehalten werden kann, das den Bedarfen 
der Menschen gerecht wird. 

Wie können Kooperationen geschlossen werden, da-
mit Angebote sich sinnvoll ergänzen und jeder Part-

ner mit seinen Kompetenzen und Fähigkeiten zum 
Zuge kommt? Die vom Bistum verfassten Strategi-
schen Ziele 2030 sehen eine engere Kooperation der 
Pfarrgemeinden und der verbandlichen Caritas vor. 
An dieser Schnittstelle wirkt der Fachdienst Gemein-
decaritas unterstützend und beratend mit.

Vernetzung

Neben der Kooperation ist die Netzwerkarbeit des 
Fachdienstes eine wichtige Arbeitsweise. Hier spielt 
das Wissen über Angebote im sozialen Umfeld eine 
wichtige Rolle. Die regelmäßige Teilnahme an Deka-
natskonferenzen ermöglicht es, Informationen zwi-
schen Caritas-Verband und den Pfarrgemeinden 
übergreifend auszutauschen. Die Mitarbeit in Gremi-
en auf Bistumsebene stellt sicher, dass sich die Arbeit 
kontinuierlich weiterentwickeln kann. 

Gemeinsam mit der Katholischen Familienbildungs-
stätte und verschiedenen Fachbereichen findet für 
Schüler der Karl-Rehbein-Schule ein Tag des Sozia-
len Lernens statt. Die Jugendlichen lernen die unter-
schiedlichen Arbeitsbereiche der Caritas kennen und 
tauschen sich aus über die Möglichkeiten von sozia-
lem und kirchlichem Engagement. 

Kontakt
Fachdienst Gemeindecaritas

Karin Glöckner
Telefon 06181 92335-14 
karin.gloeckner@caritas-mkk.de

www.caritas-mkk.de
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		  Vorstand
	 Ludwig Borowik (Vorsitzender)	 Ingrid Behrendt	 Hans-Albert Link 
	 Manfred Goldbach (stellv. Vorsitzender)	 Joachim Haas-Feldmann	 Rudi Neumann 
	 Michael Wolff (Schriftführer)	 Dr. Holger Kaesemann	 Jennifer Seymor

Gesellschafter

Hospiz St. Elisabeth  
Kinzigtal  

gemeinnützige GmbH

Geschäftsführung  
Robert Flörchinger (Abwesenheitsvertretung: Ingo Bischoff)

Ambulante Pflegedienste 
Roswitha Herpel

Sozialstation St. Josef
Bad Soden-Salmünster

Büro St. Martin  
Jossgrund

Tagesbetreuung Hauswirtschaft

Familien- und Jugendhilfen 
Bernd Bohlender

Ambulante Hospizarbeit (AGH) 
Annette Böhmer

Mitgliederversammlung und Vorstand  
der Arbeitsgemeinschaft Hospizdienst (AGH), 

nichteingetragener Verein 

Verwaltung 
Robert Flörchinger

Stabsstelle

Fachdienst Gemeindecaritas

Wohnungsnotfallhilfe 
Rainer Broßmann

Mitgliederversammlung

Ökumenische Wohnungslosenhilfe Franziskus-Haus

Ambulante Fachberatung

Straßensozialarbeit

Tagesstätte

Herberge

Notschlafstelle Schneckenhaus

Übergangswohnheim

Betreutes Wohnen

Obdachlosenhilfe

Stadt Hanau

Main-Kinzig-Kreis

Kleiderkammer

Beratungsdienste 
Ingo Bischoff

Beratung

Fachambulanz für Suchtkranke

Ambulante Reha

Betreutes Wohnen

Allgemeine Sozialberatung

Sozialberatung

Seniorenberatung

Caritas-Zentrum Bad Orb

Migrationsdienste

MBE

JMD

FJH Team Gelnhausen

Jugendzentrum GelnhausenHilfen zur Erziehung

Patenprojekt MogliHilfen zur sozialräuml. Integration

Heilpäd. Zentrum Schule f. Erziehungshilfe

FJH Team Hanau

Hilfen zur Erziehung

Soziale Arbeit in Gruppen

Soz. Päd. Betreuung Wohnwagenplatz

Hospizbüro 
Hanau

Hospizbüro 
Gelnhausen

Regionalgruppe  
Hanau

Regionalgruppe  
Gelnhausen

Regionalgruppe  
BSS/SLÜ

Sekretariate 
Hanau/Gelnhausen

Personalsach- 
bearbeitung

Finanzbuchhaltung/
Rechnungswesen

Controlling

Hilfen für Flüchtlinge
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Alle nachfolgend dargestellten Beträge sind ausdrücklich vorläufig. Die endgültige Jahresrechnung ist noch 
nicht abgeschlossen und geprüft.

1. Investitionen 2018 (vorläufig) 	 Vorjahr 2017
 

Gebäude 1.800,00 Euro  153.900,00 Euro  

Einrichtung und Ausstattung 51.300,00 Euro  89.700,00 Euro  

Fuhrpark 35.700,00 Euro  54.400,00 Euro  

Sonstiges 22.700,00 Euro  15.600,00 Euro  

Gesamt 111.500,00 Euro 313.600,00 Euro

Im Jahr 2018 hat der Caritas-Verband 111.500 Euro investiert. Die Investitionsmaßnahmen sind vergleichbar 
mit den Vorjahren bis 2015. Die Sanierung des Franziskus-Hauses sowie die Einrichtung einer Tagesbetreuung 
für Senioren war bereits im Vorjahr beendet worden.
 

2. Aufwendungen 2018	 Vorjahr 2017
 

Personalaufwendungen 5.210.100,00 Euro 75 % 4.895.000,00 Euro 73 %

Sachaufwendungen 1.518.400,00 Euro 22 % 1.609.000,00 Euro 24 %

Abschreibungen 183.500,00 Euro 3 % 176.000,00 Euro 3 %

Gesamt 6.912.000,00 Euro 100 % 6.680.000,00 Euro 100 %

Der Caritas-Verband als Dienstleister hat keine eigentlichen Produktionskosten. Die höchsten Aufwendungen 
liegen im Personalwesen. Für den größten Schatz des Verbandes, seine engagierten Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, werden 75 Prozent der Gesamtaufwendungen verwendet. 

3. Erträge 2018	 Vorjahr 2017
 

Pflege und Betreuung 1.371.000,00 Euro 19 % 1.363.000,00 Euro 21 %

Leistungsentgelte 3.141.000,00 Euro 45 % 2.720.000,00 Euro 41 %

Spenden, sonst. Erträge 574.000,00 Euro 8 % 533.000,00 Euro 8 %

Öffentliche Zuschüsse 1.287.000,00 Euro 18 % 1.295.000,00 Euro 20 %

Kirchliche Zuschüsse 679.000,00 Euro 10 % 685.000,00 Euro 10 %

Gesamt 7.052.000,00 Euro 100 % 6.596.000,00 Euro 100 %

Die Erträge für Pflege und Betreuungsleistungen sinken im Vergleich zum Gesamtertrag weiter und setzen da-
mit den Trend des Vorjahres fort. Die absoluten Zahlen konnten zwar gesteigert werden, allerdings schlagen ge-
rade in der ambulanten Krankenpflege die tariflichen Steigerungen der Entgelte massiv zu Buche. Erfreulicher-
weise konnten die Erträge aus Leistungsentgelten wiederum um drei Prozent im Vergleich zum Gesamtertrag 
gesteigert werden. Die kontinuierlich hohe Auslastung der Familien- und Jugendhilfen an beiden Standorten 
trägt wesentlich zum guten Ergebnis bei.  

Personalkosten 5.210.100,00 Euro

Vollbeschäftigte Äquivalent 90,29

= duchschnittl. Personalkosten 57.704,00

Die Zahl der Vollzeitäquivalente stieg im Vergleich zum Vorjahr um 4,72 auf 90,29 besetzte Stellen, verteilt auf 
136 Köpfe. Die durchschnittlichen Personalkosten pro Vollzeitäquivalent lagen im Jahr 2018 bei rund 57.704 
Euro. Dies bedeutet auf die Gesamtzahl der Mitarbeitenden hochgerechnet eine sehr maßvolle durchschnitt-
liche Steigerung der Personalkosten um 0,86 Prozent im Vergleich zum Referenzwert des Vorjahres. Im We-
sentlichen liegen die Gründe dafür in einer vorsichtigen Einstellungspolitik, verstärkt durch die Maßgabe des 
Vorstands, neue Mitarbeiter*innen mit niedrigeren Eingangsstufen zu gewinnen. 

Über unsere Finanzen
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Über unsere Mitarbeitenden

Unser Caritas-Verband ist weiter gewachsen. Ende 2018 waren 136 hauptamtliche Mitarbeiter*innen beschäf-
tigt. Unsere Mitarbeiter*innen arbeiten in Hanau (drei Standorte), Gelnhausen, Linsengericht-Altenhaßlau, Bad 
Orb, Bad Soden-Salmünster und Jossgrund. Hinzu kommen 125 Ehrenamtliche vor allem im Bereich der 
Wohnungsnotfallhilfe und der ambulanten Hospizarbeit. Mit hohem Engagement und fachlicher Begleitung des 
Verbandes bieten sie in ihrer Freizeit Menschen wertvolle Unterstützung an.

Die Zahl aller Mitarbeiter*innen ist mit sechs Personen noch einmal leicht um gut zwei Prozent auf insgesamt 
261 gestiegen. 

Der Anteil der Teilzeitkräfte hat sich im Vergleich zum Vorjahr nur leicht erhöht. 

Einsatzbereiche und Qualifikation

Mit 59,6 Prozent ist die überwiegende Zahl der Mitarbeiter*innen im Sozialbereich eingesetzt, also in der di-
rekten Betreuung oder Beratung von Klienten*innen. Im Pflegedienst sind nochmal rund 22,8 Prozent tätig. In 
Leitung und Verwaltung arbeiten 11,0 Prozent. Die weit überwiegende Zahl der Mitarbeiter*innen verfügt über 
eine abgeschlossene Berufsausbildung oder einen Studienabschluss. Dadurch wird die fachliche Qualität in 
den Diensten und Einrichtungen des Verbandes gesichert.

Die 136 hauptamtlichen Mitarbeitenden am Ende des Jahres 2018 entsprechen einem Vollbeschäftigten-Äqui-
valent von 90,29 Stellen.

Einsatzbereiche 	136	 gesamt
	 81	 Soziale Dienste 
	 31	 Pflegedienst
	 15	 Leitung und Verwaltung
	 9 	Hauswirtschaft

Mitarbeiter*innen  
nach Beschäftigungsart

	136	 gesamt
	 37	 Vollzeit 
	 90	 Teilzeit
	 9 	geringfügig

261	 gesamt
136	 Hauptamtliche 
125	 Ehrenamtliche

Mitarbeiter*innen 
gesamt
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Mitarbeitervertretung

uld

Im Berichtszeitraum bestand die Mitarbeitervertretung (MAV) aus fünf Kolleg*innen aus vier Fachbereichen. 
Die Treffen fanden im drei-Wochen-Rhythmus statt, dabei wurden die Standorte im Main-Kinzig-Kreis reihum 
gewechselt. Mehrmals im Jahr nahm der Geschäftsführer an diesen Treffen teil. Die Zusammenarbeit wird als 
sehr konstruktiv gesehen.

Das nach wie vor größte und umfassendste Thema des Jahres war die Erstellung einer neuen Dienstvereinba-
rung zur Mobilzeit. Die Komplexität der Thematik machte es erforderlich, dass ein Fachanwalt für Arbeitsrecht 
unterstützend hinzu gezogen wurde. Bisher konnte allerdings noch kein neuer Abschluss erzielt werden.

Immer wieder war bei Neuanstellungen von Mitarbeitenden die Gehaltseinstufung Grund für Diskussionen. Hier 
wurde im Jahresverlauf versucht, mit der Geschäftsführung eine einheitliche Berücksichtigung von Vorbeschäf-
tigungen zu erzielen. Auch die Praktikums-Vergütung war ein Diskussionsthema, welches abschließend zu 
einer zufriedenstellenden  Dienstvereinbarung führte. Für den Bereich „Fortbildungen“ wird für das kommende 
Jahr eine neue Dienstvereinbarung angestrebt. Ebenfalls auf der Agenda für das kommende Jahr steht eine 
Neuregelung der Rufbereitschaftszeiten und deren Vergütung im Bereich der Familien- und Jugendhilfen. 

Auch die Situation für die Mitarbeitenden in der Sozialstation BSS war für die MAV immer wieder ein Grund 
zur Nachfrage. Dort war durch den längeren Ausfall einer Verwaltungskraft ein Engpass entstanden, der nur 
unbefriedigend abgedeckt werden konnte. Letztendlich werden jetzt neue Lösungsmodelle für Vertretungssitu-
ationen im Verwaltungsbereich angestrebt.

Im Jahresverlauf stand auch die Wahl zur Schwerbehindertenvertretung an. Da aber unser Verband weniger als 
fünf Mitarbeitende hat, die wahlberechtigt waren, konnte auf die Wahl verzichtet werden.

Die jährlich stattfindende Mitarbeiterversammlung war gut besucht – zahlreiche neue Mitarbeitende konnten 
sich hierbei vorstellen. Die MAV berichtete aus ihrer Arbeit und ermunterte das Gremium, damit sich für zukünf-
tige Wahlen mehr Kolleg*innen zur Wahl aufstellen lassen. Außerdem sollten möglichst alle Fachbereiche in der 
MAV vertreten sein. Letztendlich könnten sieben Mitarbeitende die MAV bilden. 

Letzter Programmpunkt im Jahresverlauf war die Ehrung der langjährigen Kolleginnen und Kollegen im Rahmen 
der adventlichen Feier des Verbandes, die von der MAV durch einen Blumengruß vorgenommen wurde.
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Beratungsdienste
Allgemeine Sozialberatung
•	 Erstberatung über existenzsichernde Maßnahmen
•	 Unterstützung in sozialrechtlichen Fragen
•	 Wegweisung zu anderen Hilfeeinrichtungen
•	 Juristische Kurzberatung Langenselbold

Gesundheitsvo mittlung und Unterstützung bei der Durchsetzung von Mütter-/Väter-
kuren und Mutter- oder Vater-Kind-Kuren sowie Kuren für pflegende Angehörige

Seniorenberatung
•	 Informationen über und Vermittlung von Möglichkeiten häuslicher Versorgung, 

auch bei Pflegebedürftigkeit, Hilfsangebote und Einrichtungen der Altenhilfe, 
Kostenträger und deren Leistungen, Hilfe bei Antragstellungen 

•	 Gesprächskreis für pflegende Angehörige

Migrationsdienste (JMD und MBE)
•	 Hilfe und Beratung für Erwachsene, junge Menschen und Familien:  

Beratung zu Ausländer- und Sozialrecht, Vermittlung von Integrationskursen, 
Unterstützung bei Fragen zu Schule, Ausbildung und Beruf

•	 MBE-Online-Beratung

Hilfen für Flüchtlinge
•	 Fachberatung für Flüchtlinge und Asylbewerber
•	 Beratung von Kirchengemeinden und Kommunen
•	 Unterstützung von ehrenamtlich Tätigen und Bildungsträgern

Fachambulanz für Suchtkranke
•	 Hilfe und Unterstützung im Zusammenhang mit Alkohol, Medikamenten, proble-

matischem Spielverhalten, Essstörungen, Mehrfachabhängigkeit 
•	 Beratung und Vermittlung
•	 Betreutes Wohnen
•	 Ambulante Therapie/Nachsorge
•	 MPU-Vorbereitung
•	 Kontrolliertes Trinken (kT)
•	 Suchtberatung für Geflüchtete
•	 Online-Beratung

Familien- und Jugendhilfen
•	 Sozialpädagogische Familienhilfe
•	 Hilfen für junge Volljährige
•	 Erziehungsbeistand
•	 Soziale Gruppenarbeit an Schulen
•	 Sozialpädagogische Schülerbetreuung am Wohnwagenplatz Hanau
•	 Hilfen zu sozialräumliche Integration
•	 Patenschaftsprojekt „Mogli”
•	 Jugendzentrum All In Gelnhausen
•	 Sprechstunde für Erziehungsfragen
•	 Heilpädagogisches Zentrum Brentanoschule Linsengericht

Systemische Familientherapie
Fortbildung für pädagogische Fachkräfte

Unsere Leistungen auf einen Blick
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Ambulante Pflege
Ambulante Pflegedienste in Bad Soden-Salmünster und Freigericht
•	 Pflegeversicherung nach SGB XI
•	 Ärztlich verordnete Behandlungspflege nach SGB V
•	 Vermittlung von weiteren Diensten und Hilfen

Fachdienst Gemeindecaritas
•	 Information, Beratung und Begleitung von Verantwortlichen und Gruppen  

in den Pfarrgemeinden
•	 Förderung des ehrenamtlichen Engagements

Arbeitsgemeinschaft Hospizdienst  
Hanau/Main-Kinzig-Kreis
Ökumenische ambulante Hospizbegleitung und Palliativberatung von Schwerstkranken,  
Sterbenden und deren Angehörigen
•	 Erstkontakt und Beratungsgespräch durch eine Palliativ-Care Fachkraft
•	 Begleitung durch ausgebildete ehrenamtliche Hospizbegleiter*innen
•	 Herstellung von Verbindungen im hospizlichen und palliativen Versorgungsnetzwerk
•	 Ehrenamtliche Mitarbeit in den stationären Hospizen „Louise de Marillac” in Hanau  

und im „Hospiz St. Elisabeth Kinzigtal” in Gelnhausen
•	 Fachvorträge, Schulprojekte

Wohnungsnotfallhilfe
Ökumenische Wohnungslosenhilfe Franziskus-Haus
•	 Tagesstätte
•	 Straßensozialarbeit
•	 Ambulante Fachberatung
•	 Herberge
•	 Notschlafstelle „Schneckenhaus”
•	 Übergangswohnheim
•	 Betreutes Wohnen § 67 SGB XII und § 53 SGB XII

Obdachlosenhilfe
Kleiderkammer
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Hilfeangebote und Standorte  
auf einen Blick

Hanau
Caritas-Verband  
für den Main-Kinzig-Kreis e.V.
Geschäftsstelle
•	 Geschäftsführung
•	 Zentrale Verwaltung
•	 Fachdienst Gemeindecaritas
•	 Allgemeine Sozialberatung
•	 Arbeitsgemeinschaft Hospizdienst
•	 Gesundheitsvorsorgemaßnahmen
•	 Migrationsdienste
•	 Seniorenberatung

Im Bangert 4 
63450 Hanau
Telefon 06181 92335-0 
Telefax 06181 92335-19 oder -29
sekretariat@caritas-mkk.de
www.caritas-mkk.de

Franziskus-Haus
•	 Ökumenische Wohnungslosenhilfe
•	 Obdachlosenhilfe
•	 Kleiderkammer

Matthias-Daßbach-Straße 2 
63450 Hanau
Telefon 06181 3609-0 
Telefax 06181 3609-19 
franziskus-haus@caritas-mkk.de
www.franziskus-haus-hanau.de

Familien- und Jugendhilfen 
Team Hanau
Hessen-Homburg-Platz 1 
63452 Hanau 
Telefon 06181 6108130 
Telefax 06181 6108108
www.caritas-familie.de

Gelnhausen
Caritas-Verband  
für den Main-Kinzig-Kreis e.V.
Außenstelle
•	 Fachambulanz für Suchtkranke
•	 Allgemeine Sozialberatung
•	 Migrationsdienste

Holzgasse 17 
63571 Gelnhausen
Telefon 06051 9245-0 
Telefax 06051 9245-19
gelnhausen@caritas-mkk.de
www.beratungsdienste-mkk.de
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Bad Orb
Caritas-Zentrum 
•	 Allgemeine Sozialberatung und Kurberatung
•	 Ambulante Hospiz- und Palliativberatung
•	 Beratung bei Krankheit und Pflegebedürftigkeit
•	 Beratung für Familien und Jugendliche
•	 Beratung für Migranten
•	 Beratung für Senioren und Angehörige
•	 Beratung für Suchtkranke und Angehörige
•	 Beratung bei drohender Obdachlosigkeit 
	 und Wohnungslosigkeit
•	 Beratung für Schwangere 
	 (Sozialdienst kath. Frauen)
•	 Gemeindecaritas

Frankfurter Straße 1a
63619 Bad Orb
Telefon 06052 91791-20 
Telefax 06052 91791-22
badorb@caritas-mkk.de
www.caritas-mkk.de

Linsengericht
Familien- und Jugendhilfen  
Team Linsengericht
Hofstraße 29
63589 Linsengericht-Altenhaßlau
Telefon 06051 605967-0 
Telefax 06051 605967-19
fjhs@caritas-mkk.de
www.caritas-familie.de

Bad Soden-Salmünster
Ambulanter Pflegedienst
Bad Sodener Straße 17a
63628 Bad Soden-Salmünster
Telefon 06056 911644 
Telefax 06056 912158
caritascsj@caritas-mkk.de
www.caritas-ambulante-pflege.de

Jossgrund
Ambulanter Pflegedienst 
Büro St. Martin
Lohrer Straße 8 
63637 Jossgrund
Telefon 06059 1311 
Telefax 06059 907648

Neu seit 1. April 2019

Freigericht
Ambulante Hauskrankenpflege 
St. Anna
Alte Hauptstraße 58 
63579 Freigericht-Somborn
Telefon 06055 1525 
Telefax 06055 900695 
info@pflegestation-stanna.de
www.hauskrankenpflege-stanna.de

uld
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Spendenkonten:

Allgemeine Caritas-Aufgaben: Sparkasse Hanau, IBAN: DE69 5065 0023 0000 0300 49

Ambulante Pflegedienste Bad Soden-Salmünster:  
VR Bank Main-Kinzig e.G., IBAN: DE80 5066 1639 0005 5306 36

Arbeitsgemeinschaft Hospizdienst: Sparkasse Hanau, IBAN: DE18 5065 0023 0000 0402 79

Beratungsdienste: Kreissparkasse Gelnhausen, IBAN: DE10 5075 0094 0000 0120 67

Familien- und Jugendhilfen: Kreissparkasse Gelnhausen, IBAN: DE10 5075 0094 0000 0120 67

Wohnungsnotfallhilfe: Sparkasse Hanau, IBAN: DE03 5065 0023 0000 0987 49

Hauskrankenpflege St. Anna:  
VR Bank Main-Kinzig-Büdingen e.G., IBAN: DE27 5066 1639 0105 5306 36


